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SeuWlandS Meinung über das engl-Weißbuch
Aussprache Ribbentrops mit einem eugtifchen Zourualisteu— Simons Besuch Ende MSr»

kk. Berlin , II . März.
Samstag vormittag hat der Neichsautzen-

minister Freiherr von Neurath den britischen
Botschafter Sir Eric Phipps empfangen und
ihm — nach einer „Reuter"-Meldung — mit¬
geteilt. daß der Führer und Reichskanzler
14 Tage zur Erholung von seiner Erkältung
in Bayern verbringen werde. Man hofft
jedoch, daß der Besuch Simons in Berlin
noch vor Ende des Monats stattfinden kann.

Den deutschen Standpunkt charakterisiert
treffend eine Unterredung des Beauftragten
der Neichsregierung für ' Abrüstungsfragen,
v. Nibbentrop. mit dem bekannten Journa-
listen Ward Price, die am Samstag in der
«Daily Mail " erschienen ist:

Auf die F r a g e W a r d P r i ce s, ob die
Unpäßlichkeit des Führers ernster Natur
oder . diplomatisch" sei. antwortete v. Rib-
bentrop : Tie Antwort auf beide
Fragen ist negativ:  Der Führer
brachte aus dem Saargebiet eine starke Hei¬
serkeit mit. Aerztliche Verordnungen veran-
laßten ihn. alle Verabredungen abzusagen
und um eine Verschiebung des britischen Be¬
suches zu bitten.

Ward Price:  Dann ist es also nicht wahr,
daß die Verschiebung des britischen Minister¬
besuches mit der Veröffentlichungdes Weißbuches
etwas zu tun hat?

Nibbentrop:  Weißbücher scheinen das
Pech zu haben, daß sie. wann immer sieauch erscheinen, Beunruhigung und alle
möglichen Kombinationen Hervorrufen. Eines
aber muß ich Ihnen sagen:

Niemand in Deutschland ver¬
steht den Teil des Schriftstückes,
der sich mit Deutschland beschäf¬
tigt,  und erst recht versteht niemand den
Te .min der Veröffentlichung am Vorabend
eines britischen Besuches in Berlin.

Ward Price:  Dann stimmt es also, daß das
Weißbuch in Deutschland Entrüstung hervorgerufen
hat»

Hier antwortete Herr v. Nibbentrop
sehr ernst. ,,Entrüstung? Nein, vielmehr eine
bittere Enttäuschung." Denn was ist geschehen?
Als Antwort auf den versöhnlichen Geist des
englisch- französischen Kommuniques hat
Deutschland am 15. Februar an England eine
freundliche Aufforderung zu einer freien Be-
sprechung des europäischen Problems ergehen
lassen. In seinem aufrichtigen Wunsch zu einer
Versöhnung mit Frankreich und, um zuprak-
tischen Ergebnissen zu gelangen,
im Interesse des Friedens, hat Deutschland
Großbritannien als eine Garantiemacht des
Locarnopaktes gebeten, in zweiseitigen Bespre¬
chungen in Berlin seine Hand zu einer fairen
Lösung des Problems zu reichen. Es schien ein
neuer Geist, in dem diese Note» gewechselt und
in dem die Einladung von Großbritannien an¬
genommen wurde» ein neuer Geist vertrauens¬
voller Beratung und freier Vereinbarung zwi¬
schen souveränen Staaten . Nurei ^ solcher
nener Kurs versprach praktische
Ergebnisse.  Und ich bin der Meinung,
daß England gefühlt haben muß, wie herzlich
die Begrüßung dieses neuen Kurses in Deutsch¬
land war. Las englische Weißbuch
hat nun ungefähr dieselbe abküh-
lende Wirkung auf diese hoff
'unastrolieStimmunaausaelött.

wie die augenblickliche sibirisch
Kälte auf unseren Vorfrühling.
Daß diese im übrigen auch nicht besonders ge¬

sundheitsfördernd ist, brauche ich nicht zu cr-

welche Teile des We
Ê nspruch?^ ^ deutsche öffentliche Meinu
. ^ ^ °>p' E? steht uns nicht c

Meinung über die Bedürfnisse!
^Edigung zu äußern. Viellev

versteht Deutschland besser als irgendein an!
res Land, daß England für seine Sichert,
orgen und in dieser Welt der Rüstungen sto
ern muß. Es wird auch niemand in Deuts
and England für die allgemeinen Rüstung
rgendwie verantwortlich machen. Allein um
weniger verstehen wir zwei Punkte des Wei
buches, die weder sachlich begründet, noch po
tisch notwendig waren:

Daß das Weißbuch versucht, Deutschland in
den Augen des britischen Volkes für Englands
Ausrüstung verantwortlich zu machen. Daß

Deutschland selbst vollständig abgerüstet hatte,
ist eine Tatsache, die von der Interalliierten,
also auch von England beschickten Kontrollkom¬
mission ausdrücklich festgestellt wurde.

Das heißt also, Deutschland hat seine im Frie-
densvertrag übernommene Abrüstungsver-
pflichtung— auchnachdemUrteilEng-
landS  erfüllt.

Das Ausmaß dieser Abrüstung war un¬
geheuerlich. Deutschland hat fast seine
gesamte Flotte zerstört  oder aus¬
geliefert, 56 VVÜ Geschützewurdenver-
nichtet,  und zwar vor den Augen der
Interalliierten Kontrollkommission verschrot¬
tet, VMillionenGewehre  desgleichen,
275 0V0 Maschinengewehre zer¬
schlagen  und eingeschmolzen, 39 Mil¬
lionen Granaten gesprengt  oder
entladen und ebenfalls verschrottet. Sämt¬
liche Flugzeuge wurden Vernich,
tet . Die Rüstungsbetriebe zer¬
stört,  Flugplätze aufgewühlt , die Hallen
niedergerissen  usw . Bis zur Zer¬
störung der Eisenbahnrampen
ging die deutsche Erfüllung der Abrüstungs-
Verpflichtung. Und nun hat Jahr für Jahr
dieses abgerüstete Deutschland auf die Ein¬
lösung der Abrüstungsverpflichtung der an¬
deren Staaten gewartet. Als aber an Stelle

der vertraglich versprochenen Abrüstung der
anderen nicht nur keine Abrüstung
kam. sondern nichteinmal der Still-
stand der Rüstungen  eintrat , sondern
im Gegenteil die Aufrüstung der übrigen
Welt immer weitere Fortschritte machte, da
war Deutsch'-md trotzdem noch bereit, Vor¬
schläge, die die Königlich Britische Regierung
selbst ausgearbeitet hatte, zu akzeptieren, ja,
der Führer ging so weit, zu erklären, daß
Deutschland bereit sei , auch das
letzte Maschinengewehr abzu-
schafsen , wenndieanderenNatio-
nen dasselbe täten.  Und erst als das
alles vergeblich blieb, ergriff der Führer die
notwendigen Maßnahmen zur Wiederher¬
stellung der notwendigen Verteidigungsmacht
des Reiches. Ist es dann aber fair , wiederum
den Versuch zu machen, Deutschland als den
Sündenbock hinzustellen, in dem das englische
Volk — bestimmt gegen sein eige¬
nes inneres Verlangen — seinen
zukünftigen Feind sehen soll?

Und zweitens empfindet man es in ganz
Deutschland als unmögliches Verfahren,
zwischen dem Wollen und der Absicht des
Führers und der Tendenz der öffentlichen
Meinung und insbesondere der Erziehung
der Jugend einen Zwiespalt Herstellen zu

Tag der KriK im engl. Unterhaus
Die erste Rednergarnitur soll heute zur Rüstungsvorlage spreche«

Mit unverhohlener Spannung sieht die ge-
samte politische Welt der großen Aussprache
entgegen, die am kommenden Montag im
englischen Unterhaus über die Wehrpolitik
Englands im allgemeinen und über die Vor-
anschläge für Heer, Marine und Luftflotte
im besonderen stattfindet. Die Bedeutung
dieser Sitzung wird treffend durch die Aeuße-
rung eines Unterhallsabgeordneten gekenn¬
zeichnet, der die bevor st ehende
Wehrallssprache „das größte
parlamentarische Ereignis seit
dem Weltkrieg"  nennt . Gegenstand
dieser geschichtlichen Aussprache ist die wich-
tigste Frage , die ein souveränes Land über¬
haupt zu lösen hat : Die Sicherheit des Lan¬
des und die Wehrhaftigkeitder Nation . Zum
erstenmal seit dem Weltkrieg wird das eng¬
lische Unterhaus das Problem der Landes-
Verteidigung in seiner Gesamtheit überprü¬
fen. wobei das am vergangenen Montag
veröffentlichte Weißbuch' eine bedeutende
Rolle spielen wird. Im Mittelpunkt der Aus¬
sprache wird, soweit die rein sachliche und
militärisch-technische Seite des Problems in
Betracht kommt, die Tatsache stehen, daß die
Wehrhaushalte um mehr als I0,S Millionen
Pfund «über 120 Millionen Reichsmark) aus
124.2 Millionen Psund lfast 1.5 Milliarden
Reichsmark) erhöht worden sind. Das ist die
böchste Summe , die seit dem Jahre 1922 in
England für Rüstungszwecke ausgegebenworden ist.

Das vom Ministerpräsidenten "Macdo -
nald  im Namen der englischen Negierung
Unterzeichnete Weißbuch, in dem diese gewal¬
tige Vermehrung der Nüstungsausgaben aus
den Gang der Ereignisse im Ausland zurück,
geführt wird, wobei in höchst einseitiger
Weise auf Deutschland Bezug genommen
wurde, wird in der Aussprache auch vom
innenpolitisch-parlamentarischen Standpunkt
einen gewichtigen Platz einnehmen. Die bei-
den Hauptsprecher der Regie-
rung  werden der Präsident des Staatsrats
Baldwin  und der Außenminister Sir
John Simon  sein.

Die Aussprache wird sich auf einen von
der Arbeiterpartei eingebrach -
ten Mißtrauensantrag  gründen,
ln dem erklärt wird, daß die Politik der Ne-
gierung in völligem Widerspruch zu dem Geist
stehe, in dem der Völkerbund geschaffen wor¬
den sei. um einen kollektiven Weltfrieden zu
erhalten, daß sie ferner die Aussichten aus
eme Abrüstungskonvention ernstlich gefährde
und schließlich, anstatt dem Lande die er¬
wünschte Sicherheit zu geben, zu einem inter¬
nationalen Wettbewerb und der damit zu¬
sammenhängenden Kriegsgefahr führenwerde.

Um der Regierung Gelegenheit zu geben,
ihren Standpunkt gleich zu Beginn der
Sitzung bekanntzugeben, hat die Arbeiter¬
partei beschlossen, ein im englischen
Parlament ungewöhnliches Ver¬
fahren  einzuschlaaen : Sie wird sich zu¬
nächst auf die formale Einbringung des Miß¬
trauensantrages beschränken und erst dann
das Wort verlangen, nachdem Baldwin ge¬
sprochen hat. Sämtliche Parteien
werden am Montag durch ihre
erste Nednergarnitur vertreten
sein.  Nach Baldwin wird zunächst der stell-
vertretende Führer der arbeiterparteilichen
Organisation Attlee  das Wort nehmen.
Für die liberale Opposition wird Sir Herbert
Samuel  sprechen. Als weiterer Redner
sind vorgesehen Sir Austen Chamber»
lain.  Winston Churchill , Amery,
Maxton  und Sir Stasford CriPps.  Für
'die Regierung wird Sir John Simon,  für
die Arbeiterpartei Sir Stasford CrippS
das Schlußwort erhalten.

Zum Flankenschutz für die Negierungs-
Politik plant Sir Austen Chamberlain, vor
der Abstimmungszeit einen Abänderungs¬
antrag einzubringen, der dem Mißtrauens¬
antrag der Arbeiterpartei die Spitze ab¬
brechen soll. Chamberlains Antrag hat fol¬
genden Wortlaut : „Dieses Haus , getreu den
Verpflichtungen des Landes als Mitglied des
Völkerbundes und von dem Wunsche beseelt,
die Begrenzung der Rüstungen durch ein
internationales Abkommen zu sichern, er¬
kennt an . daß diese Ziele nicht durch die
Methode einer einseitigen Abrüstung erreicht
werden können. Das Haus billigt die Politik
der Negierung, die m gleichem Maße für
unsere Landesverteidigung und für die Er¬
füllung unserer internationalen Verpflich¬
tungen notwendig ist."

Nein stimmungsmäßig ist in diesem Zu¬
sammenhang ein Bericht der Preß Asiocia-
tion erwähnenswert , in dem es heißt, daß es
aus beiden Seiten des Unterhauses Abgeord-
nete gibt, die der Ansicht sind, daß die auf
Deutschland bezüglichen Stellen des Weiß-
buches bester etwas taktvoller hätten abge-
°aßt werden sollen, ohne dadurch notwen-
igerweise die Beweisführung zu schwächen

Der sowjekrussische Botschafter
im Foreign Office

Der sowjetrussische Botschafter Maisky be¬
eilte sich, am Samstag im Foreign Office vor-
zusprechen, um, wie amtlich verlautet, die Ge¬
nugtuung der Sowjetregierung über den in
Aussicht gestellten Besuch des Lordsiegelbewah-
rers Eden in Moskau auszudrücken.

wollen. Der Führer hat die britischen Mini¬
ster gebeten, einen Besuch in Berlin zu
machen. Dankenswerterweise wurde diese
Einladung angenommen. Welcher Art aber
sollen die Ergebnisse einer Besprechung fern,
wenn man von vornherein den verhandeln¬
den Staatsmann als in seinen Handlungen
und Aeußerungen in Widerspruch stehend
zur öffentlichen Meinung seines V„lkes hin¬
stellt? Entweder man glaubt dem
Führet , oder man glaubt ihm
nicht . Was würde man in England sagen,
wenn die deutsche Negierung umgekehrt mit
englischen Ministern in London Verhandlun¬
gen Pflegen würde, aber die Uebereinstim-
mung zwischen ihnen und dem britischen Volk
anzweifeln wollte? ES i st nicht wahr,
daß die deutsche Jugend kriege¬
risch erzogen wird , wohl aber ist
es wahr , daß sie sportlich , ehr-
liebend , stolz und diszipliniert
erzogen wird.  Wir haben niemals ver¬
sucht, Völkern einen kriegerischen Geist zy-
zuschreiben, auch wenn die Erziehung der
Jugend solcher Völker und ihre Ausbildung
im Wafsengebrauchhierzu viel mehr Anlaß
bieten könnte.

Ward Price:  Und die Reichswehr? Ist der
alte militaristisch-aggressive Geist, den die Welt
früher der Junkerkaste zuschob, nicht in der deut¬
schen Armee noch vorhanden?

Nibbentrop:  Dies ist immer bas
letzte Schreckgespenst , wenn alle
anderen Argumente nicht mehr
ziehen.  Zunächst glauben Sie mir eines:
Es gibt heute in Deutschland keine Kaste
mehr, weder eine Junkerkaste noch irgendeine
andere! Wir sind ein Volksstaat und ich
glaube, daß die Idee der Hitlerschen Volks¬
gemeinschaft auch in der Zusammensetzung
der Reichswehr einen eindeutigen Ausdruck
gefunden hat. Unsere Armee ist ein aus¬
gezeichnetes Instrument für die Landesver¬
teidigung und besteht aus einer hervorragen¬
den Gemeinschast von Offizieren und Solda¬
ten, die vom ersten General bis zum letzten
Mann erfüllt sind von einem wahrhaft moder¬
nen Geist nicht irgendeines aggressiven Im¬
perialismus , sondern der harten, selbstaus-
opfernden Pflichterfüllung für ihr Land und
von Liebe und Bewunderung für ihren Füh¬
rer. Wenn alle anderen Armeen
ähnlich denken , können wir tan-
sendJahreFriedenhaben!

Im übrigen ist eine starke Armee der
natürliche Bestandteil jeder großen Nation
und hat gar nichts zu tun nnt kriegerischen
Absichten. England glaubt z. B. zur Vertei¬
digung seines Reiches eine sehr starke Flotte
zu benötigen. Wir Deutschen haben dafür vol¬
les Verständnis und niemand von uns fällt
es ein. England deshalb kriegerische Inten¬
tionen zu unterschieben.

Deutschland hat in seiner Geschichte zu
schmerzliche Erfahrungen gemacht, als daß
es auf einen eigenen starken Schutz verzichten
könnte. Kein Land und keine Nationalwirt¬
schaft ist verletzlicher als die unsrige. Wer
will uns einen Vorwurf machen, wenn auch
wir für die Erhaltung des Friedens aus
eigenen Kräften besorgt sind und dabei nicht
restlos auf die Zuverlässigkeit fremder Hilfe
und Unterstützungvertrauen ? Die Erfahrung
der letzten Jahre haben uns alle in dieser
Auffassung bestärkt.

Warv Price:  Ich gebe zu, daß der Fall des
Weißbuches, der von Deutschland handelt, eine un-
glückliche Geschichte ist, aber darf ich sagen, daß
die deutsche Reaktion hierauf in englischen Augen
etwas übertrieben erscheint?

Nibbentrop:  Es ist möglich, daß wir
vielleicht etwa^ sensitiv sind, allein dies ist
nur die natürliche Folge unseres 15jährigen
Kampfes der Selbstbehauptung gegen den
Geist der Vernichtung von Versailles. Kürz¬
lich schienen die Ereignisse zu beweisen, daß
dieser Geist 'wn Versailles ausgelöscht sei.
Aber nein , plötzlich erscheint erwieder und fern Sprecher ist —
Großbritannien.  Das heutige Deutsch,
land und besonders der Führer , wünschenaus tiefinnerster Aufrichtigkeit gute Be¬
ziehungen zu Großbritannien . Kann man da
von zu großer Empfindlichkeit sprechen,
wenn man Aeußerungen aus dem Lande
eines mit Freude erwarteten und geschätztenGastes zwei Tage vor dem Besuch besonders
ernst nimmt?

Ward Price:  Welchen Lauf, glauben Sie
nun, werden die Dinge in Zukunft nehmen?

Nibbentrop:  Deutschland hat in seiner
Pole tzom 15, Februar jeinen Wunsch nacb



einer sreundschafttichen Berftaudigung ausge¬
sprochen. Deutschland ist heute ein festzusam-
mengefügteS Land. Hinter dem Führer
un dKanzlerstehtdiegesamte Na-
tiou einmütig und geschlossen . Er
ist der Garant der Beständigkeit
in der inneren nnd äußeren Poli¬
tik . Deutschland wird immer bereit sein, mit
den andere» Nationen znsammeiizuarbeitcn,
aber dann mutz der Geist der Diskriminierung
und Zerreißung der Völler, wie er im Versail¬
ler Vertrag seinen Ausdruck sand, endlich ver¬
schwinden. Nur ein völlig gleichberechtigter,
freier Staat kann ein wirklicher Partner in
vertrauensvollen Beratungen sein und zu freien
Vereinbarungen mit anderen souveränen Staa¬
te» gelangen. Tics ist damit die Voraussetzung
für jegliche Art von Verhandlung. Tie Welt
sollte verstehen, daß Verhandlungen, bei denen
ein Partner unter irgendeinen geistigen, mora¬
lischen oder materiellen Zwang gesetzt wird,
immer gegen den fundamentalen Grundsatz
freier Vereinbarungen vcrstotzen würden. Denn
selbst bei Abschluß von Verträgen würde ein
solcher Zwang nur zu leicht einen antagonisti-
scheu Geist erzeugen, dessen alleinige Existenz
das praktische Ergebnis schwächt, ja vielleicht
das Gegenteil von dem hervorruft, was gerade
durch den Geist freier Vereinbarung erreicht
werden sollte.

LsrrLZE Vreffeftimmen
London, 11. März . Die Unterredung zwi¬

schen Reichsanszenministervon Neurpth nnd
dem englischen Botschafter hat nach Ansicht
der englischen Sonntagspresse eine merkliche
Verbesserung der internationalen Atmosphäre
gebracht.

Der „Observer" betont, man habe in Lon¬
don gehofft, daß Simon nach Berlin fahren
könne, bevor Eden die russische nnd die pol¬
nische Hauptstadt besuche, denn Deutschland
sei die einzige europäische Großmacht, deren
Einbeziehung in das neue Sicherheitssystem
bisher noch zweifelhaft sei. Es sei daher das
hauptsächlichste nnd dringendste Ziel, eine
Einigung mit Deutschland zu erreichen.

Vsr eirssr miernationakerr
WährrmgSksOrresrz?

Basel, 10. März . Wie ein Alpdruck lagen
die Auswirkungen der neuerlichen Abwertung
des Pfund Sterling auf den Verhandlungen
der Gouverneure der hauptsächlichsten euro¬
päischen Nationalbanken am Sonntag abend
am Sitze der BIZ in Basel.

Ter Währung-Wirrwarr hat bereits un¬
verkennbare wirtschaftliche Auswirkungen
zur Folge. So ist bereits mit verschiedenen
zrkpolitischeu Abwehrmatznahmen zu
rechnen. Bon Seiten der Vertreter der
Goldbloüländer wurde erneut mit allem
Nachdruck betont, katz die Währung nicht
zu einem Instrument des internationalen
Wirtschaftsknmpfcsgemacht werden dürfe.
In der Besprechung trat klar zu Tage, das;

die unter den Goldblockländern geführten
zweiseitigen Verhandlungen die Möglichkeit
einer vermehrten Zusammenarbeit zeigen, so-
daß, wie der Präsident der Schweizerischen
Nationalbank erklärte, der Goldblock von
einem ursprünglichen Zusammenschluß zur
Währnngssicherung immer mehr zu einer ge¬
wissen Schicksalsgcmeinschast führe. Es wurde
auch in den Erklärungen der Vertreter der
Goldblockländer fcstgestcllt, daß die Auswir¬
kungen der Währnngsabivcrtnng der frühe¬
ren Goldwährung-Ständer nur vorübergehen¬
der Natur waren und daß in keinem dieser
Länder wegen der Preisgabe des Goldstan¬
dards die Wirtschaftslage eine Besserung
erfahren habe.

In den nächsten Wochen wird eine erneute
Zusammenkunft von Vertretern der Gold¬
blockländer stattfinden. Im übrigen hat be¬
reits eine Fühlungnahme unter den verschie¬
denen Staaten für die Einberufung einer
internationalen Konferenz zur Stabilisierung
der Währung stattgcsnndcn.

Leipzig ein sroker Erfolg
Leipzig, 10. März . Das Leipziger Messe¬

amt teilt abschließend mit:
Die Leipziger Frühjahrsmesse 1035, die am

heutigen Sonntag ihren Abschluß fand, nahm
einen ausgezeichneten Verlauf. Die Gesamt¬
zahl ihrer geschäftlichen Besucher betrug rund
200 000. Es war eine so gute Messe, wie sie
Leipzig seit dem Ansbruch der großen Wirt¬
schaftskrise nicht mehr erlebt hat. Der Auf¬
trieb, der diesen Mcsseerfolg ausgelöst hat,
entstammt der durch die staatlichen Arbeits-
bcschaffungSprogramine nunmehr zur Entfal¬
tung gelangten natürlichen Belebung im
Innern . So entsprach das Messegeschäft für
den Binnenmarkt im Einzelnen dem Grade
der cingetretencn Wiederbelebung.

Tie freudigste Ueberraschung hat in der
gesamten deutschen Wirtschaft der starke Aus-
landsbcsnch der Messe ausgelöst.

Achtzig Vrrlonen sn vergifteten
Lebensmitteln gestorben

Amsterdam , 8. März.
Rach Meldung«» aus Semarang auf Java

Pud in der Ortschaft Aoboemen 8V Per¬
sonen  nach dem Genuß vergifteter
Lebensmittel gestorben.  Di « ver¬
dorbene» Waren find beschlagnahmt
und zur eingehende« Untersuchung»ach Ba¬
tavia in ei» Laboratorium«ebracht worden.

Neue Kümpfe bei Saloniki
Angriff drr Regierungstruppe» am Strymonfluß

tr. Belgrad, 11. März.
Rach heftigen Fliegerangriffen hat am

Samstag früh am Strymou «ine neue
Schlacht zwischen den griechischen Regie¬
rungstruppen begonnen. Die Lage ist nach
wie vor völlig unklar. Während die Auf¬
ständischen, die aus Thrazien von etwa
25VVÜ Freiwilligen verstärkt worden sind,
behaupten, unmittelbar vor Saloniki zu
stehen und mit dem Sieg in Bälde rechnen,
wird von Regierungsseite ebenso erwartet,
daß der Kampf in Kürze zugunsten der Re¬
gierung entschieden ist. Die Berichte aus dem
Regierungslagcr betonen allerdings sehr
stark die ungünstige Witterungslage.

Die griechischen Gesandtschaftensind ange¬
wiesen worden, zu dementieren, daß Larissa
von den Aufständischen besetzt wurde, daß
Athen von ihnen eingekreist ist. daß ein Auf-
stand im Epirus ausgebrochen ist und in
Patras . und daß die Regierungstruppen an
Munitionsmangel litten. Von bulgarischer
Seite wird bestritten, daß aus Einschreiten
des griechischen Gesandten in Sofia die Ent¬
waffnung nach Bulgarien übertretender auf¬
ständischer Truppenteile zugesagt morde sei.

In internationalen Kreisen herrscht ziem¬
liche Besorgnis über die weitere Entwicklung
in Griechenland, die sich infolge der unge¬
klärten Lage durchaus nicht abfehen läßt.
Während Großbritannien und Frankreich
zunächst an den Schutz ihrer Griechenland
gewährten Anleihen denken, scheint Italien
aus den griechischen Wirren eine Sprengung
des Balkanbundcs zu erwarten.

Der türkisch-bulgarische Gegensatz
Las , was in Italien Erwartung ist, wird

in der Türkei zur Befürchtung. Darauf schei¬
nen die türkischen Truppenansammlungen,
die in Bulgarien so viel Unruhe Hervor¬
rufen — obwohl Bulgarien seine Denkschrift
an den Völkerbund zurückgezogen hat —, zu¬
rückzuführen sein. Die Türkei begründet ihre
Maßnahmen allerdings mit der Sicherung
der Meerengen — eine Frage , die in Groß¬
britannien immer Nervosität hervorruft —
und antwortet der bulgarischen Presse
außerordentlich gereizt, wobei Hinweise dar¬
auf. daß die Türkei in ihren militärischen

Maßnahmen nicht beschränkt fei. wohl aber
Bulgarien , nicht fehlen. Bulgarien wolle, so
sagt man unter Hinweis auf die Reservisten¬
einberufungen in Bulgarien , aus den grie¬
chischen Wirren Nutzen ziehen und wieder an
die Küste des Aegäifchen Meeres gelangen.

Ta sich die Geldgeber der Aufständischen
gegenwärtig durchaus noch nicht zu erkennen
gehen, ist es müßig, über die Frage , welche
andere als innenpolitische Ziele die Venise-
listen verfolgen, Vermutungen aufzustelleu.

Kondylis an der Front. — Die Ncgicrungs-
offensive am Strymon -Fluß

General Kondylis ist am Sonntag an die
Front abgereist. Eine Stunde später startete
wiederum ein Flugzeuggeschwader, das zu
neuen Luftangriffen auf die Stellung der Auf¬
ständischen eingesetzt wurden. Die Offen¬
sive der Negierungstruppen am
Strymon - Fluß ist im Gange . Die
Regierungstruppen überschrit»
tendenFluß.  Eine Brücke, die von den
Aufständischen nicht zerstört, sondern nur durch
Stacheldrahtverhau gesperrt war, wurde be-
setzt. Die Aufständischen gehen zurück, ohne
Widerstand zu leisten.

Die Regierungstruppen befinden sich aus
dem Vormarsch auf Serres , von dem sie nur
noch 12 Kilometer entfernt sind. Die Stadt
Serres ist der Hauptstützpunkt der Rebellen.

Die Regierung rechnet damit, die Stadt bin-
neu kurzem zu erobern.

Die Flotte der Regierung, bestehend aus drei
Einheiten, belegte am Samstag den Hafen von
Kawallamit  Bomben, wohin sich der Kreu¬
zer der Empörer „Helli" zurückgezogen hatte.
Durch die Beschießung wurde großer Schaden
angerichtct.

In Athen wurde ein reicher Industrieller
verhaftet, der als Geldgeber der Auf¬
ständischen  gilt. Die Polizei nahm weiter-
hin drei Chauffeure fest, die unter der Anklage
stehen, leitende aufständische Marineoffiziere
in ihren Wagen zum Arsenal gebracht zu
haben.

Der Eisenbahnverkehr in Thra-
zien ist vollkommen eingestellt.
Die Luftangriffe der Regierungstruppen
sollen unter den Aufständischen eine starke
Panik hervorgerufen haben.

Hans Schemms letzter Weg
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gk. Bayreuth, 9. März.
Heber ganz Deutschland wehen die Flaggen

auf Halbmast. Düster lodern die Flammen aus
den Opferschalen ander Bahre Hans
Schemms,  eines der treuesten Kämpfer an
der Seite Adolf Hitlers, im Hause der deutschen
Erziehung zu Bayreuth. Und während die Son¬
derzüge, Abordnungen und Absperrungsmann-
schäften der SS ., SA ., PO . und des Arbeits-
Lienstes, die Mitglieder der bayerischen Staats¬
regierung mit Reichsstatthalter Ritter v. Epp,
die Nürnberger Trauergäste mit Gauleiter Ju¬
lius Streicher  und um 10.30 Uhr den
Führer und Reichskanzler  mit den
Reichsministern Dr . Goebbels , Dr . Frick
und DarrL,  Korpsführer Hühnlein  und
die Vertreter des Reichsluftfahrtministersund
preußischen Ministerpräsidenten nach Bayreuth
bringen, ziehen Tausende zum letztenmal an
der Bahre des Toten vorbei. Pechpfannen
flammen auf auf dem ganzen Wege vom Hause
der deutschen Erziehung bis zum Friedhof.
Stumm grüßt die Menge mit erhobenem Arm
den Führer.

Um 11 Uhr erklingt der Trauermarsch aus
der 7. Symphonie von Beethoven. Lautspre¬
cher übertragen die Klänge auf den weiten
Platz vor dem Hause der deutschen Erziehung,
der nunmehr den Namen des Toten tragt, und
in alle Straßen Bayreuths. Der Führer,
der mit Rücksicht auf seine Erkältung nur an
der Trauerfeier in der Ehrenhalle leilnehmen
kann, grüßt zum letztenmal seinen Mitkämpfer
Hans Schemm mit erhobenem Arm und legt
einen riesengroßen Lorbeerkranz mit der In¬
schrift: „Meinem alten treuen Gauleiter, dem
Kampfgenossenum die Macht, dem Erzieher
eines neuen Volkes, Hans Schemm in tiefer
Bewegunug und Dankbarkeit. Adolf Hitler"
am Sarge nieder. Dann drückt er der Witwe
und der Mutter des Toten die Hand.

Nach einem Epilog spricht der Stellvertreter
de» Führers, Rudolf Hetz: „Für den Führer
lvrecke ich»u Dir! Dein Führer und sein« Be¬

wegung, die der Inhalt Deines Lebens waren,
nehmen Abschied von Dir . . . Wie all Dein
Sinnen und Trachten im Leben nur eines
kannte, den Führer , die Bewegung, Deutsch¬
land, so war auch im Sterben Deine letzte
Sorge, Dein letztes Wort der Führer, die Be-
wegung, Deutschland! . . . Wie die Bewegung,
die Du mit aufgebaut hast, unvergänglich YI
in der Geschichte, so bist auch Du unvergäna-
lich in der Bewegunug. Du Schemm, lebst!"
Stumm legen nun der Stellvertreter des Füh-
rerS, die Reichsminister und die Uebrigen
Kränze an den Sarg . Ein Sprechchor der HI.
und Trauermusik beenden die Trauerfeier. Noch
einmal grüßt der Führer den Toten.

Dann läuten die Glocken Bayreuths. Durch
ein Spalier aller Gliederungen der Bewegung
geht der Trauerzug zum Friedhof, wo Hans
Schemm neben Siegfried Wagner und in näch¬
ster Nähe von Franz Liszt und Chamberlain
seine letzte Ruhestätte finden wird. Der Geist¬
liche spricht— dann sinkt der Sarg unter den
Klangen des Bayerischen Präsentiermarsches in
das Grab.

WMmvöNIW
gegen den litauischen Faß

Hetzrede des Nebenklägers im MemellLnder»
Prozeß

1p. Kowno, 11. März.
Während der Strafantrag des Staatsan-

waltes im Memelländer-Prozeß. der nicht
weniger als S Todesurteile für — nichts vor-
sieht, in der ganzen gesitteten Welt Empö-
rung auslöste — Tausende von fernmünd¬
lichen Anfragen bei der Bundesleitung des
VDA. aus dem Reiche und auS der übrigen
Welt beweisen dies —, wurde in Kowno die
unwürdige Haßkomödie fortgesetzt. Am
Samstag hetzte der als Paradeanwalt einge-
setzte litauische Parlamentarier To li¬
scht » 8 als Vertreter der Nebenkläger in
einer Weise gegen die angeklagten Memellän-
der. die ihresgleichen in der Geschichte sucht.

Mit der Geste eines Staatsanwaltes ver¬
suchte Tolischius. der nur Privatinteressen zu
vertreten hatte, als ..dritter Staatsanwalt"
aufzutreten und die im Falle Iesuttis nicht
im geringsten überführten Angeklagten neu
zu belasten. Wenn zu dieser durchaus un¬
sachlichen Anklagerede überhaupt etwas ge¬
sagt werden kann, dann eines: Das Wort
Gerechtigkeit scheint im neuzeitlichen Litauisch
überhaupt nicht zu bestehen.

Am Montag wird der als zweiter Parade¬
anwalt bestellte frühere Ministerpräsident
Slezivisius  als Vertreter - er Zivil-
beteiligten sprechen.

Am Februar wieder 209 0W
Arbeitslose weuksee

tk. Berlin , ! l. März.
Wie die Reichen,statt für Arbeitsvermitt¬

lung und Arbeitslosenversicherung piittcilt.
ist die Zahl - er bei den Arbeitsämtern ein¬
getragenen Arbeitslosen imFebruarum
209000 auf 2765000 zuriickgc-
gangen.  Es ist dieser Rückgang der Ar¬
beitslosigkeit um so erfreulicher, als im all¬
gemeinen der Höhepunkt der winterlichen
Arbeitslosigkeit erst Ende Februar erreicht
wird.

Ter Rückgang der Arbeitslosigkeit umfaßt
alle Landesarbeitsbezirke und betrifft insbe¬
sondere die Außeuarbeiten iBangemerbe
61 000, Steinindustrie 800. Verkehr tu uOO.
ungelernte Arbeiter 63 MO). Es ist dies auf
das milde Wetter in der zweiten Februar-
Hälfte zurückzuführen: wenn der gegenwärtige
Kälteeinbruch nicht allzulang anhält . so ist
mit einem baldigen Aufholen des wmter-
lichen Rückschlagsz» rechnen.

Im einzelnen ist die Zahl der Ilnlmstül-
zungsempfänger um I I9 00V zurückgeganger,
(Unterstützte in der Arbeitslosem,ersichernng
um 88 000 aut 720 000. in der öffentliche»
Fürsorge um 38 000 auf 645 000): hingegen
weist die Krisenfürsorge eine geringe Zu¬
nahme von 7000 au? 821 000 Unterstützte,
die der Notstandsarbeiter »m 51000 ans
2SI000 auf. Der Rückgang der Nichtunter¬
stützten beträgt MttOOi es sind also schon
innerhalb der dem Unterstützungsbezngvor-
geschalteten Arbeitszeit wieder zahlreiche
Arbeitslose in Arbeit gekommen. Sehr ' stark
ist auch die Unterbringung nicht unterstützter
Jugendlicher in der Landwirtschaft.

Die Zahlen für das Saarland sind in diese
Aufstellung nicht eingeschlossen. Im Saar-
land dürfte nach Abschluß der Ermittlungen
eine Arbeitsloscuziffer von über 51 000 zu
erwarten sein.

Abfahrt nach Madeira
kk. Berlin , 1l. März.

Hamburg stand am Sonntag , wie von dort
berichtet wird, ganz im Zeichen der Madeira-
Fahrer der NS .-Gemeinschaft...Kraft durch
Freude". 3000 deutsche Arbeiter, die aus
allen Gauen des Reiches ausgewählk wurden,
trafen im Laufe des Vormittags in Hamburg
ein und schifften sich sofort auf die festlich
geschmückten Schiffe ..Der Deutsche". ..St.
Louis" und „Lceana " ein. wo sie äußerst be-
quem zu zweit, zu dritt und höchstens zu
viert untergebracht sind.

Es ist zum ersten Male in der Geschichte
deutschen Arbeitertums. daß deutsche Arbei¬
ter eine Reise unternehmen können, die bis¬
her nur den Wohlhabendstenunter den
Volksgenossen Vorbehalten war. Es ist dies
ein Werk der von der nationalsozialistischen
Bewegung ausgebauten Deutschen Arbeits¬
front. die sich nicht in gewerkschaftlicher
Eigenbrötelei vertrödelt, sondern dem deut¬
schen Arbeiter das geben will, was ihm bis¬
her gefehlt hat: wirkliches Menschenrecht! Der
deutsche Arbeiter soll teilhaben an den Schön¬
heiten des Vaterlandes und der Welt wie
jeder andere Volksgenosse. Die See¬
fahrt von 8VV0 deutschen Arbei -
ternnachMadeirabildetdle Ein¬
leitung eines neuen Abschnittes
in der Geschichte der Arbeiterbe¬
wegungen Lberhautzt,  und es ist das
Verdienst des Nationalsozialismus» diesem
neuen Abschnitt sozialistischenTattvillens
Bahn gebrochen zu haben.

Vermahlung
des Ministerpräsidenten Hering

kk. Berlin, 11. März.
Wie nunmehr bestätigt wird, findet die Ver¬

mählung des preußischen Ministerpräsidenten
und Reichsluftfahrtministers Hermann Gö¬
rin g mit Frau Staatsschauspielerin Emmy
Sonnemann  am Donnerstag, den 11.
April statt.

Berlin,  11. März.
In einem Telegramm aus Nan¬

king  bittet uns Sven He - in,  für die
überwältigenden Huldigungen, die ihm von
der Presse, von Instituten und Privat¬
personen bei Vollendung seines 70. Lebens¬
jahres zuteU geworden sin- , ans diese« Weg«
seinen herzlichsten Dank  auSstnkechen
zu dürfen.

-kelchsauMt Wer
Sausbesitzer- und Mieterverbünde

Nr. Berlin, kl. März.
Das von der Reichsregierung beschlossene

Gesetz„Ueber Anerkennung und Beaufsichti¬
gung von Vereinigungen von Hausbesitzern
und Mietern" gibt dem Reichsarbeitvmimster
das Recht. Vereine von Hausbesitzern oder
Mietern aufzulöfen, zu errichten, miteinander
zu vereinigen, den Führergrundsatz einzusüh-
ren. Damit ist eine wichnge Regelung für
den Neuaufbau der deutschen Wirtschaft ge¬
troffen worden.



Aus dem Heimatgebiet
Idyll am Stadtvrunnerr
Ungestört vom Lärm, Verkehr
spielen in den Bäumen,
die nun schon Jahrzehnte her¬
bei dem Brunnen träumen
Spätzlein und die Svatzenbraut.
vor der Kirche, Wohl vertrant,
Ans und ab und ohne Ruh,
schwänzelnd ans den Zweigen,
kommen andre noch dazu,
ihre Kunst zu zeigen,
vier lockt das Beerlein rot,
weil sich grad nichts bcssres bot?
Ja , im Winter ist gesucht,
nicht nur von den Spähen,
eine körnerrciche Frucht,
die bei Frost zerplatzen,
Loch von Kornern ganz allein
kann ein Spatz anch nicht gedeihst!.
Durch die Unruh ', durch die Hast
und dem vollen Magen
könnt der Spatz verdursten fast,
Loch er braucht nicht klagen,
nebenan ans langem Rohr
gnillt ein klares Wasser vor.
Und hat si e Durst, hat auch er,

- beide, gleich behende,
. zeigen nun ein Kunststück schwer

an des Rohres Ende,
tauchen ihre Schnäbelein
wechselnd in das Natz hinein.
Schlau dabei ist jeder Spatz,
immer hat nur einer Platz,
und die Spätzin, wie sie soll,
wartet , bis der Spatz ist voll.
Dieses Spiel am Brnnnenrohr
kennt der ganze Spatzenchor,
wer das Glück hat, cs zu schaust!,
wird sich sicher dran erbaust!.
Und die Lehr von der Geschieht:
„Eins nms andre, drängelt nicht!"

-Erbe.

TsSenlöSee Me Hans Schemrrr
Neuenbürg, v. März.

In der Stunde der Beisetzung des Gau¬
leiters und Staatsministers Schcmm war
auch die Lehrerschaft des Kreises Neuenbürg
zur Gedenkfeier für den am 5. März jäh da-
hingerafsten Rcichsamtslciter des NS -Leh-
rerünndeS im Zeichensaal der Neuenbürger
Schule vereinigt; Kreislcitcr Böpplc, Landrat
Lempp und einige weitere Vertreter von
Partei und Behörden nahmen als Gäste teil.

Ans dem Hause der deutschen Erziehung
in Bayreuth kam dann die Uebertra-
gung der Totenfeier  angesichts seiner
Bahre. Kurz nach 12 Uhr begann dann die
örtliche Feier mit dem Vortrag eines Strcich-
guartetts „Der Tod und das Mädchen" von
Schubert, sowie dessen „Sanctus " durch die
Lchrersänger. „Wenn einer fällt", Verse von
Anacker, leiteten über zur Gedächtnisrede des
Krcisamtsleiters Heiland-  Hcr-
renalb. Er gab nach einer kurzen Geschichte
voni Leben und Wirken des unvergeßlichen
Kämpfers eine Schilderung seiner Verbun¬
denheit mit der schwäbischen Lehrerschaft, die
er aus vollem Herzen pflegte und die zuletzt
noch beim 1. Gantag und der Fahnenweihnng
weithin sichtbar zum Ausdruck kam. Im Na¬
men der Anwesenden gelobte er, sein An¬
denken durch unverrückbare Betätigung im
Geiste des unvergeßlichen Kinderfreundes und
Volkserziehers in die Zukunft weiterzntragen.
Die Gedenkrede wurde von Kreisleiter
Böpple  ergänzt durch eine Wüdigung der
politischen Tätigkeit des Verstorbenen, Ver¬
schon früh der Bewegung beitrat und dem
Führer durch seine kämpferische Begeisterung
und zielbewußte Arbeit die Ostmark gewann,
eine besonders schwierige Aufgabe in Anbe¬
tracht der armen und einseitig befangenen
Bevölkerung, doch von größtem Erfolg ge¬
tragen.

Mit weiterem Gcsangvortrag , Gedicht und
dem Horst Wesscllied schloß die Feier.

HauptöMümmllMg der
Feuerwehr

Neuenbürg, io. März.
Die am Samstag abend im Gasthaus zi

„Eintracht" abgehaltene jährliche Hauptve
sammlung der hiesigen Frcüw . Feuer
wehr  lxitte nicht den erwarteten ttzesu
aufzuweisen, was Kommandant Stadtbaume
ster Jetter  in seinen Begrüßungswortl
bedauernd zum Ausdruck brachte; insbesoi
vere wurde das Fehlen der Fencrwehrkapel
allgemein bedauert. Die Versammlung ehr
ihre toten Kameraden von 1834 durch E
heben von den Sitzen. Dem vom Kommai
vanten kurzgefaßten Geschäftsbericht 1934 wc
?u entnehmen, daß der Besuch der Hebungc
E letzten Jahr allgemein befriedigte, beweg
5^ „N der Durchschnitt zwischen 80- 90?

Lwchzug (Wcckerlinie) sogar über 90 ?
Das größte Ereignis für die Feuerwehr bi
dete das 75,ährige Jubiläum , das einen sch
nen Verlauf nahm, finanziell aber mit eine
kleinen Abmangel abschloß. In der Stai
Wurde der Löschzug zweimal, und zwar b
einem Zimmer- und bei einem Waldbrar
gerufen; weiter wurde der Löschzug nicht w
Niger als siebenmal nach auswärts zur Hil
alarmiert . Andere weniger wichtige Verar
Haltungen ufw. vervollständigten den G
ichäftsbericht.

Es folgte die Verlesung der Protokolle
durch den Schriftführer ; zuerst das der
Hauptversammlung, sodann der verschiedenen
Sitzungen des Verwaltungsrats , wobei außer
Wehrangelegenheiten die Jubiläumsfeier vor¬
bereitet bezw. deren Verlauf und die Feuer-
schntzwoche behandelt wurde. Die Einweihung
des Mahnmals , für den Luftschutz und die
entsprechendenHebungen wurde ebenfalls in
die Erinnerung znrückgernfcn. — Die Kasse
schloß mit 1950M. Einnahmen und 1895 M.
Ausgaben ab; das Vermögen beträgt 991.96
Mark. Das Fest erforderte bei 791 M . Ein¬
nahmen an Ausgaben 1057M. Dem Schrift¬
führer und Rechner Otto Hai  st wurde mit
Tankeswortcn die Entlastung erteilt.

Es wurde bckauntgegeüen, daß statt des
Himmclfahrtsausfluges einige Tage vorher
das Jubiläum der Jspringcr Feuerwehr be¬
sucht werden solle.

Vom 1. April ab wird die neue Ausbildung
zum Eiuheitsfeucrwehrmann begonnen und
zwar in einem Löschzug° (Weckerlinie) und
zwei Rcservezügen. Die Wachmannschaften
werden ihnen abwechselnd entnommen. Die
Einheitskuppelnng der Schläuche für das
Reich ist nun auch bei der Neuenbürger
Wehr dnrchgeführt.

Auf den Besuch des Luftschutzvortrages
am Samstag und den Württ . Fenerwehrtag
in Rottweil wird hingewiesen.

Bürgermeister Knödel  brachte namens
der Stadt znm Schluß den Dank an die Wehr
zum Ausdruck.

Der Sonntag — es war der schönste Win¬
tertag — brachte den „Wildbad - Höhen"
Sommerberg, Grünhütte , Kaltenbronn und
Hohloh einen äußerst lebhaften Wintersport¬
verkehr. Unsere Pforzhcimcr Schirgler nah¬
men nochmals die Bretter auf die Schultern
und jung und alt strebte den Höhen zu. Die
Schisahre war gegen die Grünhüttc zu außer¬
ordentlich günstig, am Wildsee un5 Kalten¬
bronn aber direkt ideal und lag Wer dem
ganzen Gebiet bei mäßigem Frost strahlende
Frühlingssonne . Es war sicher für jeden ein
lauge nicht erlebter Genuß. In unvergleich¬
licher Pracht Voten sich am Wildseemoor die
Schönheiten des winterlichen Schwarzwaldcs.
Auf den Uebungswiesenbei Kaltenbronn , der
Grünhütte und dem Sommerberg tummelten
sich viele hundert fröhlicher Brettlesfahrer im
Sonnenschein und mancher versuchte sein er¬
stes Frühjahrssonncnbad an einem wind¬
stillen Plätzchen zu nehmen. Zum Wochenende
und mit den Zügen am Sonntag kamen 2500
Schiläufer, der Wintersportsonderzug von
Pforzheim brachte allein 1100; in der Stadt
reihte sich Auto an Auto, cs war ein Winter-
sportsonntag, der voll befriedigte. Or- .

AHs/r /s/r/
Ein allgemein geschätzter und pielerfahrc-

ner Mitbürger wurde in dem 65jährigen Karl
Küste rer,  Kabinettmeister und Zeichner,
am Samstag nachmittag zu Grabe getragen;
von einer schleichenden Krankheit vor ihrem
Ansbruch durch einen Herzschlag erlöst. Ku-
stcrer erlernte den Goldschmiedsberuf, über¬
nahm noch sehr jung eine leitende Stellung
als Kabinettmeister und Zeichner und wirkte
sehr schöpferisch, so daß er bald zu den ersten
in Pforzheim gehörte und diese Anerkennung
wurde ihm auch zuteil; bis zur Auflösung des
Betriebs 1932, in dem der Verstorbene 46
Jahre tätig war , galt er als dessen fachmän¬
nischer Berater und Leiter.

Auch im öffentlichen Leben hinterläßt der
Dahingeschiedene große Lücken. Er gehörte in
den letzten 10 Jahren dem Kirchengemcinde-
rat an, in dem sein väterlicher Mit große
Geltung hatte. Im Gesangverein wirkte er
Jahrzehnte aktiv mit und gehörte zu den ver¬
dienstvollen Ehrenmitgliedern. Als grotzer
Natur - und Heimatfreund gehörte er auch
dem Schwarzlvaldverein an, dessen Wande¬
rungen er durch seine Frohnatur oft ver¬
schönerte. Auch als Schmctterlingssammler
war er bekannt. Ueberall hinterläßt er Spu¬
ren seines Schaffens und Wirkens. Viele
Ehrungen wurden ihm am Grabe zuteil. Der
Sängerbund sang seinem Braven noch einige
Lieder.

Pforzheim, 10. März.
Am Freitag nachmittag ereignete sich beim

Transport eines Kassenschrankes'in einem
Hause der Oestlichen Karl-Friedrich-Straße ein
schwerer Unfall, Ein 10—15 Zentner schwerer
Kassenschrank wurde von vier Arbeitern vom
1. in den 2. Stock über eine ziemlich enge
Treppe auf zwei Dielen in die Höhe gezogen.
Plötzlich riß das 3 Zentimeter dicke Seil, der
Kassenschrank kam ins Rutschen und stürzte mit
Donnergepolter die Treppe herunter. Hierbei
erfaßte er zunächst den Arbeiter August Burk¬
hard,  der noch einen War -rnngsruf ausgesto»
ßen hatte, und drückte ihn an die Wand. Wäh-
rend Burkhard noch glimpflich davonkam,
wurde der 49 Hahre alte verheiratete Edelstein¬
schleifer Schömnaer, Vater von 5 Kindern, von
dem Schrank zu Boden geworfen. Der schwere
Geldschrank kam auf den Unglücklichen zu lie¬
gen, der derart schwere Verletzungen erlitt, daß
er Samstag früh gestorben  ist . Von der
Wucht, mit der der Kassenschrank den Schönin-
ger erfaßte, kann man sich ein Bild machen,
wenn man hört, daß der Kopf des Unglücklichen
in die Wand des Treppenhauses hineingedrückt
worden war. Die..Frau des Schöninger war
bei dem Transport zugegen und mußte das
furchtbare Unglück mitansehen.

Freudenstadt, 10. März. Die Bilanzsumme
des Kurvereins Freudenstadt beträgt aus
31. Dezember 1934 565 830 NM. und ist da-
mit rund 19 000 NM. höher  als auf
31. Dezember 1933. Diese Erhöhung ist
zurückzuführen auf die notwendig gewordene
Uebernahme des Wirtschaftsbetriebs im Kur-
Haus in die eigene Regie des Kurvereins.
Die Gewinn, und Verlustrechnung weist bei
einer Gesamtsumme von 156 639 NM. in
Ausgaben und Einnahmen eine Steigerung
von rund 15 000 RM. gegenüber dem Vor-
anschlag auf — wobei die Mehreinnahmen
von rund 15 000 NM. zeigen, wie vorsichtig
im vergangenen Jahr die Kurverwaltung

Gernsbach, 8. März . Vor einiger Zeit
wurde die große Festhalle eingeweiht. Es
hat damit die größte und modernste Festhalle
vom Murgtal und manche große Stadt mag
das alte Städtchen an der Murg deswegen
beneiden. Der Erbauer , Stadtbaumeister
Stoll , löste die Aufgabe in jeder Beziehung
meisterhaft und die Stadt darf wirklich stolz
sein auf dieses Bauwerk, das in der -Pflege
und Förderung deutscher Kultur eine Wich¬
tige Rolle spielen wird, nicht nur für Gerns¬
bach, sondern für das ,ganze Murgtal . Die
Einweihung ging in einer musterhaft-wür¬
digen Form vor sich. Das Bad. Staatstheater
gab der Feier mit der Aufführung „Die
Meistersinger" ihre künstlerische Note. Das
erste Gastspiel wurde zu einem gewaltigen
Erfolg ; das Staatstheater wird noch öfter
in diesem Hause sein Schaffen und Können
der Volksgemeinschaft darbieten, die nun
ohne große Geldausgäben die Aufführungen
des Staatstheatcrs besuchen kann.

Ein weiterer Großbetrieb in Birlenseld
Birkenfeld, 9. März.

Nachdem sich der Gemeinderat in seiner
letzten Sitzung mit der Erwerbung des frühe¬
ren Bürsteilfabrikgebäudes der Deutschen Cel-
luloidwarensabrik zur Ansiedlung eines Holz-
ilidustriebetriebes, der etwa im Juli dieses
Jahres eröffnet werden soll, zu befassen hatte,
konnte er in seinen letzten beiden Sitzungen
erfreulicherweisedie
Ansiedlung eines weiteren Industriebetriebes
(Damenartikel) behandeln. Auch hier handelt
es sich um einen äußerst soliden, alten Be¬
trieb, der seinen Sitz mangels Platz und ge¬
eigneter Arbeitskräfte zu verlegen gezwungen
ist. Der Ortsvorsteher hat auf Grund eines
Inserats im NK-Kurier die Fühlung mit
diesem Betrieb ausgenommen; die Verhand¬
lungen sührten unter Opfern von Leiden Sei¬
ten zu einem befriedigenden Ergebnis . Das
große Fabrikanwesen wurde von der Leitung
der Deutschen Celluloidfabrik in Eilenburg in
persönlichen Verhanldungen mit dem Orts¬
vorsteher zu außerordentlich günstigen Bedin¬
gungen übertragen . Es muß der Firma in
Eilenburg auch an dieser Stelle nochmals der
Dank der Gemeinde für ihr Entgegenkommen
ausgesprochen werden. Besonderer Dank ge¬
bührt aber auch den an den Verhandlungen
beteiligten Stellen , besonders Herrn Land¬
rat Lempp  und Herrn Kreisleiter
Böpple,  sowie dem Wirtschastsministe-
rium.

Ein großer Teil unserer arbeitslosen Män¬
ner und Frauen wird bald in den beiden
Fabriken wieder Arbeit und Brot finden. Es

ist für den Gemeinderat eine Freude und
Genugtuung , diese Tatsache der Oeffentlichkeit
Mitteilen zu können. Etwa 20 Arbeiterinnen
und einige Arbeiter werden bereits im Laufe
der Woche zur Einarbeitung im jetzigen Sitz
des Betriebes eingestellt und werden mit dem
Betrieb hierher zurückkehren, worauf wiede¬
rum eine größere Anzahl Arbeitskräfte einge¬
stellt wird. Wir dürfen hoffen, daß damit
ein Anfang zur wirtschaftlichen Wie¬
de r gesund nng unserer Gemeinde
gemacht ist.

Die Bemühungen, weitere Industriebetriebe
heranzuziehen, werden fortgesetzt. Der Ge-
meindcrat darf erwarten , daß die Einwohner¬
schaft ihm hier das nötige Verständnis ent-
gegenbringt und diese für die Zukunft unserer
Gemeinde entscheidenden Arbeiten nicht nurch
unnütze Nörgeleien und Schwatzereien er¬
schwert. Die Einstellungen von Arbeitskräften
müssen selbstverständlich in erster Linie nach
Eignung erfolgen. Darüber hinaus ist weit¬
gehend Vorsorge getroffen worden, daß die
wirtschaftliche Not der Einzustellenden und

5 « Mimen 8eI«Mi »äsr  UA DiN"'
traurige Ergebnis einer kürzlich in deutschen Schulen
durchgeführtcn Umfrage beweist, »aß viel« Estern noch
nicht wissen, wie wichtig der Gebrauch einer Zahn¬
bürste ist. Deshalb ergeht an alle Ettern der Ruf:
Sorgt dafür, daß jeder Kind seine eigene Zahnbürste
besitzt und benutzt! Erzieht Eure Kinder zu regel.
mäßiger Zahnpflege mit LHIorodont, der verläßlichen
Qualitäts-Zahnpaste! Eure Kind« «erden Tuch
später dafür dankbar sein.

A«t1.»SDAP.R«chri<le,

«WWW»

Es fehlen noch von mehreren Ortsgruppen
die Jahresabschliißmeldiingen 1934, auch noch
von mehreren Ortsgruppen der NS -Fraucn-
schast. Letzter Termin zur Einreichung der
Formulare 15. 3. 35.

Grimm, Kreisrcvisor.

KdF Herrcnalb. Der Besuch des Badi¬
schen Staatstheaters findet am Mittwoch, 13.
März, statt. Abfahrt 6.04 Uhr abends. Ge¬
geben wird : „Wie es euch gefällt" (Lustspiel).
Preis einschließl. Fahrt und Straßenbahn
ca. 2.50 M. Anmeldungen bei den Blockwartcn
oder bis spätestens Mittwoch morgen am-
Bahnhos beim Ortswart . Der Ortswart.

NS -Frauenschaft Herxenalb. Pflichtabend
Mittwoch, 13. März , abends 8 Uhr. Beiträge
für März mitbringcii.

ihrer Familien Berücksichtigung findet. Von
wenigen Ausnahmen abgesehen, können selbst¬
verständlich nur Arbeitslose und sonstige Un¬
terstützungsempfänger Berücksichtigung fin¬
den.

Die notivendigen Instandsetzung/-
arbeiten  in dem künftigen Fabrlkanwescn
wie Legung von Holzböden, Erneuerung der
gesamten Heizungse'inrichtung, Maler - und
Anstricharbeiten nsw. wurden vom Gemcindc-
rat vergeben. Bei diesen umfangreichen Ar¬
beiten finden fast sämtliche Bauhandwcrker
unserer Gemeinde wieder auf einige Zeit Be-
schäftigMg.

Die Beratungsstelle für das Baugewerbe
beim Landesgewerbcamt hat nunmehr Vor¬
schläge für das Kriegerdenkmal  aus¬
gearbeitet. In der Freibadsachc  soll un¬
ter nachdrücklichem Hinweis auf ihre Wichtig¬
keit für den Fremdenverkehr wegen der
Finanzierungsfrage nochmals an dasLandes-
arbeitsamt und an die ReichZanstalt über das
Arbeitsamt herangetrcten werden.

Zur vorgesehenenBeschaffung einer kleinen
Motorfenersprütze  soll an die Feucr-
löschkasse Lei der Württ . Brandversicherungs-
anstalt ein Zuschußgesnch eingerercht werden.

Das Kultusministerium teilt mit. daß dem
Gesuch um Unterbringung eines Land-
jahrheimes  in unserer Gemeinde leider
nicht entsprochen werden könne, weil für die
Unterbringung der Stadtkinder nur rein
ländliche Gegenden in Frage kommen.

Ein Gesuch um Nachlaß des Gemeindebel-
trags zu der Krastpostlinie Pforzheim- Blrä-
fenhausen wurde von der Oberpostdirektion
Karlsruhe abgelehnt.

Nach Bekanntgabe einiger Erläge und Be¬
handlung einiger weniger bedeutendeil An¬
gelegenheiten wurde in die nichtöffentliche
Sitzung cingetreten, in der wieder mehrere
Fürsorge - und Steuernachlaßgesuche, »oivie
einige mit der Jndustriefrage zusammenhän¬
gende Angelegenheiten zur Behandlung
kamen.

äer
Höfe» a. Enz, S. März.

Die Ortsgruppe der NSDAP hielt am
gestrigen Abend einen gut besuchten Sprech-
abmd im „Ochsensaal". Kreisschrflungsleücr
Pg . Kern  aus Wildbad sprach über „Na¬
tionalsozialismus und seine weltanschauliche
Grundlage. Der gewandte Redner ging ans
von einem Wort des Führers , nach weläMi
Zerfall Md Wiedergeburt eines Volkes nicht
abhängt von seinen wirtschaftlichen Verhält¬
nissen. sondern von der Weltanschauung, die
ein Volk in sich trägt . Und diese unsere
Weltanschauung heißt Volk und Vaterland.
Es genügt aber nicht, daß man eine Weltai^
schaumig hat, sondern man muß sie auch
umsetzen. Unserem Führer ist es zu verdan¬
ken, daß entgegen dem marxistilch-nberati-
stischcn Grundsatz „Alles, was Men,chenant-
litz trägt , ist gleich" in letzter Minute noch
eine Umstellung in unserem Volke erfolgt ist.
Der Redner kommt damit ans die Raffensrage
zu sprechen und führt weiter ans, wie die
Arbeit der Regierung im Dritten Reich bis
heute angewandter Nationalsozialismus, ge¬
wesen ist. Wir haben setzt ein einheitliche-..
Reich, ein einheitliches Volk mit einem Füh¬
rer keinem Diktator, eine organisierte Wirt¬
schaft. der Bauernstand ist dem Kapitalismus
entrissen, sämtliche Beamte sind einer di,zi-
plinierten Ordnung unterwürfen, wir lmve»
die Rassegesetze mit ihren vielseitigen Am-
wirkungen nsw. Freilich kann die Regierung
nicht alles von sich aus machen, die national¬
sozialistische Weltanschauung muß von der
Ganzheit des Volkes nufgognffen werden.
So hat der Nationalsozialismus eine große
Erziehungsaufgabe und sein Wille ist eisen¬
hart: Es muß soweit kommen, daß über jedem
Lause als oberster Grundsatz steht: Opfer
und Leistung. Großer Beifall folgte dev
Ausführungen des Redners. Nach de» SV
meinsamen Gesang deS Deutschland-
Horst Wessel-LiedeS schloß Ogl. Lemppena«
die Bersammlung mit einem dreifachen
heil" auf den Führer.



Durch die Verlegung der Führerschulen der
HI . ist das Anwesen der bisherigen Oberbann,
sührerschule in Mushe,  m bei Stuttgart frei ge.
worden. Der Gemeinderat hat nun das Anwesen
gekauft um darin eine Kleinkinderschule und ein
HJ .-Heim unterzubringen.

Auf der Straße von Vaihingen a. F nach
Möhringen  wurde ein Radfahrer von einem
hinter ihm fahrenden Auto erfaßt und zu Boden
geschleudert. Seine Verletzungen waren so schwerer
Natur , daß er kurz daraus verschied. Ob den
Wagenlenker die Schuld trifft , konnte noch nicht
festgestellt werden.

Strenges Winterwetter im Schwarzwald
Vom Schwarzwald, II . März. Ein außer-

ordentlich schwerer Kälterückfall
hat seit Freitag früh den gesamten Schwarz.
Wald erfaßt. In den mittleren und unteren
Talgebieten, wo schon vor Wochen Lenzvor-
reichen erkennbar waren, herrscht eine Kälte
bis zu Iv Grad. Am heftigsten tritt der Frost
aus dem Hochkamm des Schwarzwaldes auf.
Es werden amtlich vom Feldberg 15 Grad
vom Schauinsland 14 Grad und vom Bel-
chen 16 Grad Kälte gemeldet, womit die
tiefsten  Werte des Winters nahezu wieder
erreicht sind. In der Hochzone stieg das Ther¬
mometer am Freitag selbst tagsüber nicht
über —10 Grad , so daß die ungewöhnlich nie¬
dere Mitteltemperatur von —13 Grad Kälte
festgestellt wurde. Ter Turmwart auf dem
Feldberg meldet eine durchschnittliche Schnee¬
höhe von 230 Zentimetern! Auf den expo¬
nierten Halden sind starke Verwehungen lind
Verwirblnngen entstanden, während die
Wächtebildungen immer wuchtiger werden
und an den Nordhängen eine Stärke von 4
bis 5 Metern angenommen haben. Ta zeit¬
weise leichte Neuschneefälleniedergehen, ist
das Gebirge meist bis zur Talsohle herab
und vielfach auch das Flachland in ein Win-
terkleid gehüllt.. Tie Wintersportverhältnisse
sind oberhalb 600 Meter allerwärts aus¬
gezeichnet.

Göppingen, 9. Mürz. Bei mehreren Land¬
wirten des Göppinger und Geislin-
ger  Bezirks wurden umfangreiche
Milch pantsch ereien  aufgedeckt. Wäh.
rend sich ein hiesiger Landwirt darauf ver¬
legte. „unbewußt" fettarme Mffch in den
Verkehr zu bringen, glaubte ein Ehepaar aus
Deggingen  ihre täglich an die Milch¬
sammelstelle abzuliefernde Kuhmilch durch
Schwenken des Melkkübels entsprechend strek-
kcn zu müssen. Es wurde ein täglicher
Wasserznsatz von 30 Prozent  fest-
gestellt. Um sich einen „lohnenden Nebenver¬
dienst" zu verschaffen, vergrößerte ein junger
Mann aus der gleichen Ortschaft das edle
Milchprodukt, das er im Auftrag seiner
Mutter an die Sammelstelle abzuliefern
hatte , ebenfalls durch einen täglichen Wasser¬
zusatz von 30 Prozent . Gegen sämtliche
Milchfälscher sind Strafverfahren im Gang.
Empfindliche Strafen werden die Folgen die¬
ses volksfchädigendenTreibens sein.

Herrlingen, LA. Vwu ^. u^ ii. S. März.
iT üblicher Unfall im Kalkwerk .)
Wie schon kurz berichtet, ist Fabrikdirektor
M. Gerstenlauer  im Stein - und Kalk-
werk Sekt einem schweren Betriebsunfall zum
Opfer gefallen. Als er einen Nundgang durch
den Betrieb machte, kamen im Kalkstlo plötz.
sich Gase zum Ausbruch, wodurch er im Ge-
sicht und an den Händen schwere Brandwun¬
den erlitt . Der Verletzte wurde sofort ins
Krankenhaus gebracht, wo er inzwischen sei¬
nen Verletzungen erlegen ist. »

Stuttgarter Wochenmarktprelse
Obst: 1 Pfd. Edeläpfel 20—28 Psg., 1 Pfd.

Tafeläpfel 14- v0 Psg.. Gemüse: 1 Pfd. Kar-
toffeln 4—5 Psg.. I Stck. Kopfsalat 15—20
Psg., 1 Pfd. Wirsing (Köhlkraut) 10—14 Pfg.,
1 Pfd. Weißkraut trund ) 8—10 Pfg.. I Stck.
Rosenkohl 10—18 Psg., I Pfd. Rosenkohl 25
bis 80 Pfg.. 1 Psd. Grünkohl 8- 10 Psg..
1 Pfd. rote Rüben 5—6 Pfg.. 1 Psd. gelbe
Rüben «lange Karotten ) 5—7 Pfg.. 1 Bund
Karotten , runde, kleine. 15—20 Pfg., 1 Pfd.
Zwiebel 8—9 Pfg.. 1 Stck. Gurken, große.
80- 100 Pfg.. I Stck. Rettich 4- 8 Pfg.. I Bd.
Monatsrettrch, rote. 15 Pfg., I Bd. Monats¬
rettich. weiße. 80—35 Pfg.. I Stck. Sellerie
6—20 Pfg.. 1 Pfd. Schwarzwurzeln 20 bis
25 Psg.. I Pfd. Spinat 30- 85 Pfg.. 1 Psd.
Bodenkohlraben 4—5 Pfg., 1 Pfd. weiße
Rüben 4—5 Pfg.

Mergentheimer Pferdemarkt. Auftrieb etwa
120 Händler- und 60 Bauernpferde, von denen
über die Hälfte verkauft wurden. Handel sehr
lebhaft. Preise: gute Bauernpferde 900—1200
Reichsmark, schwere Arbeitspferde 1000 NM.
bis 1200 RM. und darüber.

vse kulZds » SM Lonntss
Bezirksklaffe

, Mittelbaden, Gruppe 2: Mühlacker — SC.
Pforzheim 1:1, Forst — Eutingen 3:2, VfR.
Pforzheim — Durlach 3:2, Enzberg — Bir¬
kenfeld 4:1, Weingarten — BSC . Pforz¬
heim 1:0.

Kreisklaffe 1:
FC. Schwann Gruppenmeister!-

In einem hartnäckigen, aber in jeder Hin¬
sicht fair durchgeführten Mdisterschafts-Eut-
scheidungsspiel sicherte sich gestern der FC.
Schwann endgültig die Gruppenmeisterschaft
der Kreisklasse1. Das Ergebnis von 0:0 auf
eigenem Platze besagt, daß es ein sauer er¬
rungener Punkt gewesen sein muß, der die

Meisterschaft für Schwann endgültig sicher¬
stellte. — Der MV. Wildbad hatte gestern den
PfB. Pfinzweiler zu Gaste und konnte einen
klaren und einwandfreien Sieg von 5:2 To¬
ren landen. Die übrigen Ergebnisse sind uns
bis zur Stunde noch nicht gemeldet.

Lehrgang eines DT .-Reich schwimmlehrers
am 13. und 14. März 1935 in Oberndorf a. N.

DT.-Schwimmehrer Bräcklein weilt vom
5. bis 17. März d. I . im Gau 15 Württem¬
berg und erteilt Schwimmlehrgänge. Für den
Kreis 8 Nagold (Bezirke Freudenstadt, Horb,
Nagold, Calw und Neuenbürg) kommt der
am 13. und 14. März in Oberndorf stattfin¬
dende Lehrgang in Frage. An dem Lehrgang
sollen 30, höchstens aber 40 Personen teilneh¬
men. Zuerst kommen die Schwimmwarte,
dann die Wettschwimmer und soweit noch
Platz, Angehörige des Schwimmverbandes.

Die Vereine des DT .-Kreisgebietes 8 Na-
gold müssen ihre Lehrgangsteilnehmer un¬
verzüglich an Kreisschwimmwart Epple-Freu-
denstadt melden. Da sich der Lehrgang über
zwei Tage erstreckt und am zweiten Tag das
am ersten Tag Unterrichtete und Gelernte
wiederholt wird, kann eine größere Anzahl
der Schwimmer an dem Lehrgang teilneh¬
men, d. h. an dem Tag der eine Teil, und am
anderen Tag der andere Teil.

Die Zeiteinteilung wird etwa so sein:
Vormittags etwa Stunde Vortrag über
neuzeitliches Schwimmen, 1 Stunde Praxis
(Trocken- Hebungen, Wasser- Gewöhnung,
Schwimmunterricht), ^ Stunde praktisches
Schwimmen, Springen , Retten.

ÄM -re Eci -ActsU
Krach im Hinterhaus

Komödie von Maximilian Bött¬
cher — Im Pforzheimer Schau¬

spielhaus
Eine Plättstube in einem Berliner Hinter¬

hause — mit einem Abstecher in den Ge-
richtssaak— ist der Schauplatz von vollsafti¬
gen Schilderungen des mit dem Volksleben
in Berlin R genau vertrauten Schriftstellers.
Schilderungen, die im ersten Akt zu span¬

nender Steigerung eingefangen sind und ge¬
trost neben solchen der besten Sozialdramen
Hauptmanns bestehen können. Nachher tritt
leider der tragische Einschlag, der ihr Bestes
ist, in den Hintergrund als Konzession an die
Familienb-ättchenleser (damit sie „sich krie-
geen" und die Schurken gute Leute werden
können), so daß im letzten Aufzug die Kraft
der blutvollen, notverbundenen und deshalb
packenden Menschlichkeit ziemlich dahin¬
schwindet und ins Rührselige verplätschert.

In der Plättstube steht Frau Boa und
ärgert sich über den Klatsch im Hanse. Ihre
Tochter Ilse „geht mit einem Studierten ",
statt den Werbungen des tüchtigen Bäckers
Kluge Gehör zu schenken: das ist unmoralisch.
Außerdem wird sie vom Hausverwalter Krü¬
ger verdächtigt, der Familie Oberpostschaffner
Schulze Briketts zu klauen, deren Tochter
Paula hinwiederum mit dem Bäcker im
Keller „etwas gehabt" haben soll, wie aus den
Mehlflecken am Kleid zu sehen. Klatsch in
allen Ecken. Somit greift die Vockin zu einer
Gewaltlösung, indem sie ein paar mit Pulver
gefüllte Briketts an Schulzens als anonymes
Paket schickt unter Beifügung der entsprechen¬
den Verhaltungsmaßregeln — und der Knall¬
effekt bleibt nicht aus : dem Spitzbuben Krü¬
ger Platzt der Ofen auseinander , und so, mit
Donnergetöse, schließt der erste Aufzug. Die
Hauptperson «her ist und bleibt dk? Jöhre
Edeltraut , die alle Vorgänge mit schnoddrigen
Reden ins Groteske erhöht.

Ihrer Darstellerin — Gertrud Kcr-
ger  gebührt der erste Preis . In den
zweiten teilen sich Erna Heinle  als Frau
Bock und Kurt Müller  als Postbeamter.
Die ausgezeichnetenGroßstadttypcn, zu denen
im zweiten Aufzug noch der von Alarich
Lichtweitz gespielte Richter kommt, bilden mit
ihrer Naturwüchsigkeit auch ferner das be¬
lebende Element, wenn die Handlung ver¬
sickert; der Bäcker kehrt wieder zu seiner alten
Liebe zurück, der Assessor zu seiner Ilse , der
Spitzbube findet Gnade und alles fließt über
vor Edelmut und Rührung . Eine ausgezeich¬
nete Spielleitung (Franz Otto) gab der Auf¬
führung das dramatische Rückgrat. . .in

Vers nstelltunZs-Xalencler
Montag , 11. März

Pforzh . Schauspielhaus: „Bunter
Abend" 8 Uhr.

Ufa: „Der stählerne Strahl ".
Lili: „Vorstadtvariete ".
Kali: „Pechmarie ".

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 28. Februar 1935

Geburten:
6. 2.: Ruth Helene, T. des Albert Bürkle,

Fassers, und der Lina, geb. Roller;
21. 2.: Arno Egon, S . des Karl Spreng , Gip¬

sers, und der Helene, geb. Wessinger;
23. 2.: Gerhard Rolf, S . des Eugen Rapp,

Goldarbeiters , und der Luise, geb.
Neuster.

Eheschließungen:
4. 2.: Albert Hugo Bauser, Friseur, mit

Nelly Vollmer;
28. 2.: Alfred Hugo Müller , Mechaniker, mit

Else Luise Kraft.
Sterbefälle:

6. 2.: Emilie Regelmann, led. Hilfsarbeite¬
rin , 29 Jahre alt;

26. 2.: Regine Friedrike Höll, geb. Fischer,
Bauers Witwe, 70 Jahre alt.

urzrU Ist Preisliste Nr . 2 gültig II. 35: 3850.

Ser Verufsweittampf der Jugend im
Kreise Neuenbürg

Der Reichsberufswettkampf  wird,
wie der HJ -Unterbann 1/126 mitteilt , in
diesem Jahr auch wieder im Kreis Neuenbürg
durchgeführt. Während letztes Fahr die HI
allein die Vorarbeiten und die Durchführung
in Händen hatte, wird das in diesem Jahr
gemeinsam zwischen Kreisjugendwaltung der
Deutschen Arbeitsfront und Unterbannfüh¬
rung der Hitlerjugend gemacht.

Die jeweiligen örtlichen Verhältnisse kaffen
eine Durchführung des Reichsberusswett-
kampfes in allen Berufsgruppen nicht zu,
weil die nötige Teilnehmerzahl auch bei voll¬
zähliger Beteiligung der Lehrlinge nicht auf¬
gebracht werden kann. Die meisten Teilneh¬
mer hat die Gruppe Metallarbeiter aufzu¬
weisen. Daneben liegen Anmeldungen vor
aus den Lebensmittelberufen, Bau - und
Holzarbeiter und dem Buchdruckgewerbe. Aus
der Gruppe Landwirtschaft (Nährstand) habest
sich ebenfalls Jugendliche gemeldet. Die Ge¬
samtzahl der teilnehmenden Jugendlichen be¬
läuft sich ungefähr auf 80 Teilnehmer,
darunter sind ungefähr 30 weibliche Teilneh¬
merinnen.

Bei der Werbung für den Reichsberufs-

.Wettkampf machen wir verschiedene Feststel¬
lungen. So setzte der eine Lehrmeister seinen
ganzen Stolz darein, daß sein Lehrling da¬
ran teilnimmt, und ans der anderen Seite
wird mit allen Mitteln versucht, die Olym¬
piade der Jungarbeiter zu vereiteln. Bei
einer Berufsgruppe haben sich alle Lehrlinge
gemeldet und beim Bäcker- und Metzgerge¬
werbe können wir keine andere Erklärung
finden für die schlechte Teilnahme, als daß
dort die Lehrmeister uns nicht die nötige
Unterstützung zuteil werden lassen.

Der Ort der Durchführung des Reichs¬
berufswettkampfes kann für die einzelnen
Gruppen noch nicht bekanntgegeben werden,
da mit dem 9. März erst der Anmeldetermin
abgelaufen war.

Es wurde eine Anzahl Wettkampfleiter auf¬
gestellt, die die Durchführung organisieren.
Ein Ehrenausschuß, dem die Spitzen der
Partei und des Staates angehören und in
dem der Kreishandwerksmeister sowie die
Obermeister der beteiligten Berufe und Ver¬
treter der Industrie vertreten sind, steht an
der Spitze des diesjährigen Reichsberufswett¬
kampfes. 3.

Dobel, den 10. März 1935.

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß unser lieber Vater, Großvater, Urgroßvater
und Schwiegervater

Veteran von 1866 und 1870/71
im Alter von nahezu 90 Jahren nach langem Leiden sanft
entschlafen ist.

Im Namcn der trauernden Hinterbliebenen:
Zsleol» Vlaeksr mit seinen Geschwistern

und Anverwandten.
Die Beerdigung findet am Dienstag nachmittag2 Uhr statt.

OsnIrsssuiHS-
Fiir die vielen Beweise inniger Anteilnahme, die wir

bei dem allzufrühen Hinscheiden meiner lieben Frau, unserer
guten, unvergeßlichen Mutter, Tochter, Schwiegertochter
und Schwägerin

ged . « « ttrd
erfahren dursten, sagen wir auf diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
vlirgsrmeiotsr Vkürn « r.

Grunbach/Tiibingen, den9. Mürz 1935.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
StadtratS -Sitzurrg
am Dienstag den 12. März,

nachm. 7 Uhr.
Tafges ordnung:

1. Bausachen.
2. Lernmittelooranschlag 1935.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knobel.

Kiehnle- und Löffler-

Kochbücher
Kochbücher zum Ein¬
schreiben für Rezepte
empfiehlt billigst

C. Meeh'sche Buchhandlung.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß meine liebe Frau, unsere treubesorgte Mutter

dlsns k̂ sisenbacker
geb. Küster«

nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden im
Alter von 56 Jahren durch einen sanften Tod erlöst wurde.

In tiefer Trauer:
Gg. Maisenbacher, Echuhmachermeister,

mit Kindern Walter und Helmuth.
Schömberg, den 10 März 1935.

Beerdigung: Dienstag nachmittag2 Uhr.

Alte
M3ki ciis tzpfok'clsl 'IlOlllöti

l- 6pki - uncl s- slinmitisl in dsp

» Die Singstunde
> » für den Frauen,

chor küllt morgen Dienstag aus.
Schuhreparaturen
werden fachmännisch ausgefuhrt bei
Otto8toII. fieüklldürg, lornpl.

ll>IllllIl!I!!!llII>I!!I,l!!«!l«!l»l!lir!l!!!>!IIIIIIIIIIl«!»l!!!I!!!!II!I!!l!!!!
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Der Herr Neichsmiuister der Justiz hat im
Namen des Reichs ernannt:

die Strafanstultsobcrwachtmeister Scheinstf
und Dischinger  in Ludwigsburg zu Strafan-
staltskonnuissarenbei der Landesstrafanstalt Lud-
wigsburg, .

die HilsswachtmeistcrinEberbach  zum Straf-
anstaltssckrctär bei-der Landesstrafanstalt Göttes-
'zell,

die HilfZwachtmeisterinnen Haas und Jungk
zu Strafanstaltswachtmcisterinnen bei der Landes-
lstrafanstalt Gotteszell,
^ den Strasanstaltskomnüffar Dieterich  in
Ulm zum Gefängnisverwaltcr bei dem Gerichts-
gefängnis Ulm.

Im Bereich der Steichspostdireltion Stuttgart ist
der LberstostmeisterEnd riß in Lausten a, N.
auf Ansuchen in den dauernden Ruhestand versetztworden

Im Bereich der ReichsbahndirektionStuttgart
sind der Neichsbahnrat Beringer  in Stuttgart
(Reichsbahndirektion) »ach Brandenburg West
(Reichsbahn-Ausbesserungswerk), die Reichsbahn¬
inspektoren Moser  in Heidenheim (Bahnhofs
nach Stuttgart (Reichsbahndirektion) und Braun
in Aalen nach Stuttgart -Bad Cannstatt als Bor-
steher der Güterabfertigung versetzt wordcn.

Solz-und holzverarbeitende Industrie
in Würltembera

In der württ.  Sägewerksindustrie
haben sich im Monat Februar Austragsein,
gang und Beschäftigungsgradim allgemeinen
befriedigend entwickelt. Die Preise sind
durchschnittlich auf der Höhe der Vormonate
geblieben. In der Parkettindustrie haben sich
Auftragseingang und Beschästigungsqradaus
befriedigender Höhe gehalten. In der
Möbelindustrie  hat sich der Auftrags-
eingang, der Saison entsprechend, weiterhin
vermindert. Die Preise sind gedrückt, haben
sich jedoch im allgemeinen auf dem Stand
der Vormonate aehalten. -

Von dsr württ.Ledtt-Zn-tOrls
In Ober- und Unterleder sind die Verhält¬

nisse nicht einheitlich, häufig wird über eine
verringerte Nachfrage und vergrößerte Be¬
stände berichtet. Die Preise sind durchschnitt¬
lich auf der Höhe des Vormonats geblieben.
Das Auslandsgeschäft ist noch ungenügend,
jedoch wird in einigen Fällen eine leichte Be¬
lebung gemeldet. In der Lederhandschuh-In¬
dustrie sind die Verhältnisse im allgemeinen bei
sleichbleibenden, jedoch gedrückten Preisen sai-
onmäßia rückläufig. In der Schuh-Industrie
ind Auftragseingang und teilweise auch der

Beschäftigungsgradetwas ruhiger geworden.
Die Preise haben sich durchschnittlich auf der
Höhe des Vormonats gehalten. DaS Auslands¬
geschäft ist nach wie vor gering.

Regelung des FleiMettaufS
aus SaussKraAlmgeii

Der Neichsbauernsührer hat die Satzungen
Pr die neue Marktorganisation für die
Schlachtviehwirtschast erlassen. Darin wird
den Schlachtviehverwertungsverbänden u. a.
auch das Recht zuerkannt, den Preis der am
Schlachtviehabsatz beteiligten Betriebe fest¬
zulegen. Hierzu gehört auch die Ermächti-
gung, die entgeldliche Abgabe von Fleisch
und Fleischwaren aus Schlachtungen, dieNicht in einem in die Handwerksrolle ein-
getragenen Fleischereibetriebs, oder in einer

Fleischwarensabrik vorgenommen sind, zu
regeln. Damit ist, wie die Deutsche Flei¬
scherzeitung hervorhebt, erstmalig in einem
Gesetz die Handhabe gegeben, den Verlaus
von Fleisch, das aus Auspfundungen oder
nichtfleischergewerblichen Schlachtungen
stammt, einzuschränken. Der Vorsitzende des
Deutschen Fleischerverbandes wird bereits
in allernächster Zeit mit den maßgebenden
Persönlichkeiten der Schlachtviehmarkt¬
organisation deshalb Fühlung nehmen.

Sie Wirtschaftslage in Württemberg
Der Württembergische Jndu-

strie - und Handelstag  berichtet über
die wirtschaftliche Lage  im Monat
Februar : Die allgemeine wirtschaftliche Lage
Württembergs hat in den letzten Wochen
keine bemerkenswerten Aenderungen ersah,
ren. Die Beschäftigungsverhältnisse sind
weiterhin, an der Gesamtlage gemessen, nicht
ungünstig. Mit Beendigung des Frostwet¬
ters wird auch die für kurze Zeit unter¬

brochene Bautätigkeit in vollem Umfang wie-
der ausgenommen werden können, die ihrer¬
seits wiederum belebend auf die anderen
Wirtschaftszweige einwirken wird. Ebenso
wird besonders in Auswirkung der Automo.
bilausstellung in Berlin der lebhafte Aus-
trageingang in der Kraftsahrzeug-Jndustrie
und die dadurch für viele Industriezweige
bedingte Besserung der Beschäftigungslage
einen günstigen Einfluß auf die Gestaltung
der Gesamtverhältnisse haben. Im Zusam¬
menhang mit der im Frühjahr saisonmäßig
eintretenden allgemeinen Geschästsbelebung
wird eine weitere Festigung der Wirtschaft?-
läge zu erwarten sein. Wie weit allerdings
in- den bisher in ihrem Beschäftigungsgrad
noch stark zurückgebliebenen Jndustnezwei-
gen, wie etwa in der Klavier-Industrie eine
Steigerung des Produktionsumfangs stch er¬
möglichen läßt, wird von der Entwicklung
der Kaufkraftzunahme der in Betracht kom-
menden Abnehmerkreise abhängen. Die
Ausfuhr gestaltet sich trotz einiger Beste-
rungserschernungen nach wie vor sehr
schwierig.

Karlgrulier (Dironik
Anschluß „Karlsruhe —Saargebiet"

Die Saarfeierlichkeiten in unserer Stadt
sind verrauscht und haben einer Fülle ernster
organisatorischer Fragen Platz gemacht, deren
wichtigste für unsere Grenzstadt die Anknüp¬
fung guter und einwandfreier Verkehrsbe¬
ziehungen zur Saar sind. Die durch die
Zollgrenze verloren gegangenen vorzüglichen
Verbindungen von früher müssen so rasch
wie möglich wiederhergestellt werden. Der
ehemalige Durchgangsverkehr über Las Elsaß
muß nach dessen Verlust über das rechte
Rheinufer geführt werden, und hier gewinnt
die im raschen Bau begriffene Maxauer
Rheinbrücke ihre hohe Bedeutung als künf¬
tiger Verkehrsträger. Doch damit bis zu deren
Vollendung zuzuwarten, wäre falsch; es muß
vielmehr jetzt schon gehandelt werden. Da
ist zunächst die sofortige Einsetzung der ehe¬
maligen Vormittags -Schnellzugsverbindun-
gen Karlsruhe - Saarbrücken und zurück vor-
zunehmen. Die Fahrten in die Pfalz sind
ja schon seit Jahren ein zweifelhaftes Ver¬
gnügen; noch vielfach vorhandene ungedeckte
Wegübergänge lassen die Geschwindigkeit der
Züge allein schon ahnen. Der gesamte Bahn¬
dienst Pfalz—Saar ist reformbedürftig, damit
der Anschluß nach hier endlich frei wird. Der
hiesige Verkehrsverein macht Dampf ! Viel¬
leicht treibt er die Lokomotive der Bahndirek¬
tion etwas schneller an, als die Personen¬
zugsgeschwindigkeit der Pfälzer Bahn.
Aus der Bürgermerstertagung des Bezirkes

Unter Vorsitz des Landrates fand dieser
Tage eine amtliche Bürgermeistertagung hier
statt. Aus der reichhaltigen Besprechung ver¬
dient eine Anregung des Landrates zur
Frage von Arbeitsbeschaffungsmöglichkeiten
für Landorte, durch welche auch zugleich der
Obstbau gefördert wird, besondere Beach¬
tung. Auf Anregung des Arbeitsamtes sollen
hiernach in jeder Gemeinde mehrere dazu ge¬
eignete Arbeitslose auf Kosten des Arbeits¬
amtes als Obstbaumwarte oder Obstbaum¬
pfleger ausgebildet werden. Diese übernehmen
mit Unterstützung von Arbeitskolonnen, die
ebenfalls aus Arbeitslosen zusammengestellt
werden, die fachgemäße Pflege der Obstbäume

auf der Gemarkung. Hierfür leistet der ein¬
zelne Baumbesitzer eine mäßige Gebühr,
welche ihm aber der besser gepflegte Baum
reichlich wieder zurückbringen wird. Die
Bürgermeister werden bei den Baumbesitzern
das Verständnis für die notwendige solida¬
rische Beteiligung zu Wecken verstehen. Ver¬
schiedene Vorträge über die neue Gemeinde-
ordnung beschlossen die Tagung.

Senkung dex Fürsorgelasten
Der energische Kampf gegen die Arbeits¬

losigkeit hat zu einer erheblichen Verminde¬
rung der Zahl der von der öffentlichen
Fürsorge betreuten notleidenden Volksge¬
nossen geführt, und damit auch zu einer fühl¬
baren Senkung der Fürsorgelast unserer
Stadt . Während die entsprechende Ziffer des
Vorjahres noch auf 15 399 Personen lautete,
ist sie jetzt aus 11197 gesunken; die gleichzei¬
tige Senkung der Fürsorgelast der Stadt be¬
trägt eine halbe Million — von 1,6 Millionen
Mark auf 1,1 Mill . —; auf den Kopf der
Bevölkerung umgerechnet, bewirkt die Sen¬
kung einen Rückgang von 10,4 Mark auf 7,60
Mark. Wesentliches zur Linderung des trau¬
rigen Loses aller Hilfsbedürftigen hat wieüberall das Winterhilfswerk beigetragen, und
ergibt die Mahnung für weitere einsatzbereite
OPferwilligkeit aller besser gestellten Volks¬
genossen.

Technische Hochschule beglückwünscht
Sven Hebin

Als im Jahre 1925 die älteste deutsche
Technische Hochschule, die Friedericiana
Karlsruhe , ihr hundertjähriges Bestehen
feierte, hatte sie das Glück, unter ihren
Gästen auch den großen schwedischen Forscher
Sven Hedin zu sehen. Unter großem Jubel
wurde damals ans einstimmigen Antrag aller
Fakultäten Sven Hedin zum Ehrenbürger
der Hochschule ernannt . In packenden und
hinreißenden Worten dankte Sven Hedin in
einer besonders einberufenen Kundgebung in
der Festhalle. Nun hat die Hochschule in enger
Verbundenheit zu ihrem großen Ehrenbürger
demselben zu seinem 70. Geburtstage ein
Glückwunschschreiben zugehen lassen, indem
sie ihn mit Stolz und Freude zu seinem wis¬
senschaftlichen Siegeszug durch Asten beglück¬

wünscht; auch der Dan ! für das rückhaltlose
Eintreten für Deutschland wurde hierbei
ausgesprochen.

Fasching im Staatstheater
Wenn auch der Faschinglärm mit all sei¬

nem närrischen Flitter verklungen und be¬
reits vergessen ist, so bleibt doch die neu
hergerichtete Operette „Der Vogelhändler"
von Zeller als Fastnachtsaufführung im
Staatstheater noch lange in freudiger Erin¬
nerung. Es ist schwer für solche Zwecke sich
von dem guten Reißer „Der Fledermaus", die
auch wieder den Fastnachtsspielplan der be¬
nachbarten Theater geziert hat, loszusagcn;
aber gerade darum ist es ein großes Verdienst
des Spielleiters Erik Wtldhagen  eine
ebensogute alte Sache nach neuer Richtlinie
aufgeputzt zu haben. Das Theater hat keine
Kosten und die Mitwirsenden keine Mühe
gescheut, die in Regie und Musik neuherge¬
richtete Operette zugkräftiger auszugestalten;
einige Zahlen, die das Theater angegeben
hat, zeigen das : 96 Darsteller mit Ehor und
Ballett auf der Bühne, 90 Proben , 150 neue
Kostüme, dazu als Gast den gefeierten ju¬
gendlichen Heldentenor vom Deutschen Opern¬
haus Berlin : Valentin Haller,  der
mit seiner natürlichen Spielweise und seiner
wunderschön schmelzendenStimme gerade
den rechten Sänger für den gesunden Vogel¬
händler Adam abgab. Unsere einheimischen
Kräfte standen ihm in nichts nach, so daß die
Operette eine geschlossene Wirkung erzielte.
Daß neben der vorzüglichen Neubearbeitung
und Regie von E. Wildhagen, auch V. Kra-
tina für die Einstudierung des Balletts,
G. Zircher und Margarete Schellenberg für
dekorative und ftimmüngsfrohe Ausschmück¬
ung und Wfred Kuntzsch als meisterhafter
Leiter des Orchesters Vorzügliches leisteten,
machte den Abend zu einem vollen Genuß.
Es gab Beifall und Blumen, wie schon lange
nicht mehr; und für die Theaterkasse ausver¬
kauftes Haus für vier Abende, auch wie schon
lange nicht mehr. Also war der Fasching
eitel Freude für alle Beteiligten. - Lid-

?esLts
K«tsespark»rtr

Komtesse Fried!
Noman von Lelene Norbert,

llrhekurrechirschuy durch Verlagsanstalt Manz , RegenSburg
19. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Wer sich dm- in dem Kind auskannte! Manchmal en
wickelte es Ansichten, die weit über seine Jahre hinau
gingen, und gleich darauf schlüpfte es wieder in die Kil
derschuhe, in die Pantöffelchen der Backsischzelt.

„Laß dich noch ansehen, bevor du wegfährst," bat d
Gräfin.

Friedl erriet die Absicht. Die Tante wollte — kontra
lieren. Ha, ha ! Trällernd ging sie in ihr Bereich hii
über. Das älteste Kleid, das sie besaß, zog sie an. D
letzten Kleider waren wenigstens nicht mehr hochgeschlo
sen, in diesem aber sah sie aus wie eine Ahnfrau . N>
die Nackenlöckchen wirbelten rebellisch. Die stiegen ar
dem steifen HalZkragen heraus und warfen einen golden«
Schimmer auf das graue Tuch.

Heiß war das Kleid! Sie kam sich selbst wie ln eine
Panzer vor und am liebsten hätte sie es wieder herunte
gerissen. Aber der Gedanke an die aufgepuhte West li«
sie ausharren . Wie konnte sie sonst den Unterschiedm
«jener kräftig genug unterstreichen? Nein, mit dem protz
-gen Ding wollte sie nichts gemein haben! Kein Gedan
,kam ihr, wie ungünstig sie sich ihrem Vetter zeigte. — Uv
«r bekam auf diese Art immer wieder das Recht, ih,Toilette eine Maskerade zu nennen.

Die Gräfin war unglücklich. Laut klagte sie:
..Du hast mich nicht ein bißchen lieb, Friedl , sonkonntest du mir so etwas nicht antun !"

Tante," erwiderte Friedl Wahrheitslieben
^Seit ich weiß, daß du gern aus Hrlenhof bist, mag ich di-recht gern.
> Gräfin Sibyllens Leib bäumt« stch heimlich auf. S
litt augenblicklich wieder furchtbare Schmerzen. Friedl sa

ihr Erauwerden im Gesicht Cie ließ es nicht merken, daß
sie erschrak.

„Ich werde doch lieber bei dir bleiben, Tantchen! Wenn
du meinst, daß ich mit diesem llnglückskleid. .

Die Gräfin unterbrach sie:
„Geh, geh, Friedl ! Es ist doch alles eins. Du bist auch

so eine Gräfin Berg."
Gräfin Sibylle wollte allein sein. Allein sein mit ihren

Schmerzen und der Angst, daß sie vor der Zeit zusammen¬
brechen könnte.. —

Friedl verstand ihren Wunsch. Es war auch besser so.
Der Arzt mußte auf alle Fälle her und auf die geplante
Art konnte es unverfänglich geschehen.

Sie sah nicht den triumphierenden Blick des dreißig¬
jährigen Mädchens, als sie so unvorteilhaft und jedem
guten Geschmack hohnsprechend daherkam.

Graf Egbert hieb im Zorn mit seinem Stock die Bluten¬
dolde eines Zierstrauches ab. Ins Kraut war sie zu stellen!

Gedankenvoll sah Friedl auf ihn. Endlich meint« sie
mißbilligend: „Vandale !"

Die Laune Hilde Wests hob sich blitzschnell. Das war
der richtige Hintergrund für die eigene Eleganz. So hielt
sie jeden Vergleich mit der blühenden Jugend der Kom¬
tesse aus.

Dem Grafen vergingen alle Entdeckergelüste. Er wandte
sich ausschließlich Hilde West zu, bei der nichts seinen fei«
entwickelten Schönheitssinn störte.

Friedl sah gedankenverlorenins Weite. Felder, Wald,
der Birkenhof, alles flog eindruckslos an ihr vorüber. Ihre
Gedanken beschäftigten stch mit der Tante . Woran die
arme Frau wohl leiden mochte? Unglaublich, daß Egbert
dies entging.

Nach einer Viertelstunde waren sie an dem von Friedl
angegebenen Ziel. Cie bat, ihr« Besorgungen allein ma¬
chen zu dürfen; in einer halben Stunde wolle sie bei der
Pfarrkirche auf die beiden warten . Gleichgültig Kört« der
Graf zu.

Hilde West antwortete:
„Gut, Komtesse! Wir werden pünktlich zur Stell« sein."

Und doch war es nicht wahr. Sie ließen die Komtess^
ruhig warten . Geübt im Flirt , verstrickte die West Gras
Egbert in die angenehmste Unterhaltung . Sie waren beide
in strahlender Laune, als der Wagen bei der Kirche
vorfuhr. . .

Friedl stand unter dem einfachen Portal . Schnell warf
sie noch einen Blick auf das kleine, milde Licht, das aus
dem Dunkel der Kirche herausglänzte, dann stieg sie ein.
Schweigend. Sie hatte ihre Sache erledigt.

Auch die anderen wurden in ihrer Gegenwart wort¬
karg. Sie hatten stch in ihrem Gespräch auf ein Terrain
vorgewagt, das sie der Begleiterin am besten verheimlich¬
ten. Nur ihre Augen sprachen. —

Um Friedls Mund zuckte es spöttisch.
Als der Wagen i» die Nähe des Virkenhofes kam, sahen

sie den Besitzer mitten in einer Wiese stehen, die voll
Hahnenfuß war. Aus dem gelben Eewoge streckte sich mur¬
rend der Kopf des Dackels.

Jodokus Virkenhofer winkte mit beiden Händen. Gleich¬
zeitig schrie er aus Leibeskräften:

„Absteigen! Absteigen!"
Der Wagenlenker zog die Bremse und nun verstanden

st«, was Jodokus wollte. Lachend kamen sie feinem Wun¬
sche nach. Nur die Komtesse fragte ziemlich ungnädig:

„Was soll's ?"
„Abschied sollen Sie mit mir feiern! Ich fahr« mor¬

gen fort."
Der Graf und Fräulein West erklärten sich sofort dazu

bereit. Die Komtesse schlug dem Feiersüchtige» kräftig a«f
die Schulter:

„Alter Sünder !"
Cie fragte nicht um das Wohin seiner Reise. St « war

es schon gewohnt, daß Jodokus Birkenhofer »o» Zeit pt
Zeit verschwand: tn irgend einer Leichtfinnswellefpm?
los unterging. Nach ihrer Ansicht kam er dann fedesnml
mit Glotzaugen und einem leeren Geldbeutel zurück. Da¬
gegen war nichts zu machen. Der Onkel hatte recht: »ervä »«l mußt« fliegen!

morrsegung folgt?



Schmeling Steve Hamas
Sn-ers. Runde Neger durch techmichenK.V. / 22««« begeisterte Zuschauer«a samburg

Schmeling hat gesiegt! Zum zweitenmal
greift er nun nach der Weltmeisterschaft , er ist
wiedererstanden , der unverwüstliche Kämpfer,
der den Mut nicht verlor , sondern beinahe
frisch anfing und sich nun wieder hochgearbeitet
hat . Deutschland hat wieder einen Mann von
Weltklasse und man mag sagen, was
in an wi  l l : Wenn sich ein Mann so furchtlos
und so zäh, allen Rückschlägen zum Trotz,
behauptet , dann ist das nicht nur tapfer , das
ist „deut  s ch" !

In der g. Runde seines Kampfes mit Steve
Hamas wurde der glänzend aufgelegte Max
zum Sieger durch technischen K.o. ausgernfen.

Die Stunden vor dem Kampf
Schon in den ersten Morgenstunden herrschte

in der Nähe der riesigen Hauseaten -Halle , die in
prächtigem Fahnenschmuck prangte , reges Leben

, und Treiben . Auf den Anfahrtsstraßen standen
Tausende von Menschen als gegen 13 Uhr der
Aufmarsch der Zehntausxnde erfolgte . In dem
Maße , wie die Stunde des ersten Kampfes
uäherrückt , steigt, auch die Spannung bei den
Zuschauern . Während die Letzten ihre Plätze
einnehmen , rasselten schon die Pressetelephone
und klapperten die Schreibmaschinen , als Wal¬
ter Rothenburg  den Beginn der Kämpfe
bekannt gibt . Die Halle war mit etwa 22 000
Zuschauern gefüllt.  Es ist ein gewalti¬
ges Volksfest. Alle Schichten der Bevölkerung
sind vertreten und am Ring sieht man die Ver¬
treter des Staates , der Bewegung und ihrer
Gliederungen und der Behörden . Äls Vertreter

!des Reichssportführers war sein Stellvertreter
Breitmeyer  erschienen . Weiter bemerkte
man Tausende von Amerikanern,
die mit dem letzten Transatlantikdampfer her¬
übergekommen sind. Boxsportführer Breitmeyer
ergriff das Wort zu einer kurzen Ansprache . Er
betonte , daß, wenn es uns gelungen sei, eine
solche gewaltige Boxveranstaltung , wie die
heute in Hamburg , durchzuführen , so haben
wir das unserem Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler zu verdanken,  der dem
deutschen Boxsport immer das größte Interesse
entgegenbrachte.

In den Vor kämpfen  zwang Adolf
Heuser - Bonn  den Engländer Carvill
in der 6. Runde zur Aufgabe . Adolf Witt-
Kiel siegte über S i in m o n s -England nach
Punkten , während Bölk - Hamburg und
Glen Mood  Y-England sich unentschieden
trennten.

Der Hauptkampf steigt
Nach einer Pause von 15 Minuten folgte

der vom Publikum mit großer Spannung er¬
wartete Hauptkampf . Der Deutsche Max
Schmeling erschien zuerst im Ring und wurde
von den Zuschauern mit riesigem Jubel
begrüßt , aber auch der Amerikaner Hamas
konnte einen herzlichen Empfang feiern.
Schmeling  brachte 86 Kilo  in den Ring,
sein Gegner Hamas  86 .7 Kilo . Als Ring¬
richter  wurde der Belgier Valony
bekanntgeaeben . Amerikanischer Punktrichter
war Robertson,  deutscher Punktrichter
der Frankfurter Feldhus.

D i e e r st c R u n d e. Beide Kämpfer star¬
teten sehr rasch , doch verlief der erste Angriff
sogleich im Clinch . Hamas begann in seiner-
bezeichnenden geduckten Verteidigungsstel
lang , während Schmeling aufgerichtet an den
Mann ging und im Nahkampf Körperhaken
landete . Schmeling hatte gleich zu Beginn
sehr gute Momente und kam mit linken und
rechten Geraden und Kinnhaken durch , die
von dein Amerikaner mit lächelnder Miene
quittiert wurden . Tiefe Runde endigte mit
kaum sichtbaren Vorteilen für
S ch m e l i n g.

Zweite Rund  e. In der zweiten
Runde begann der Amerikaner Hamas mit
linken Geraden , die auch Schmelings Deckung
durchstießen . >L>chmeling nahm sie jedoch,
ohne Wirkung zu zeigen, ging sofort seiner¬
seits zum Angriff über und schlug kurze Ha¬
ken auf die Körperpartien . Der Amerikaner
blieb ihm aber nichts schuldig . Schilling
diktiert dann den Kampf . Hamas kontert gut
aus der Verteidigung . Hamas traf dabei
einmal Schmeling genau am Kinn , jedoch
ohne sichtbaren Erfolg . Einige Sekunden
später wurde der Amerikaner von
einem vollen Rechten Schme¬
lings getroffen , der ihn in die
Seile warf.  Schmeling , vom Publikum
angeseuert . setzte sofort nach , kam auch
einige Male gut durch . Tann endete aber
diese Kampfphase un Chlinch . Schmeling
brachte gleich darauf wieder einige kurze
rechte Aufwärtshaken an . die der Amerikaner
voll emstecken mußte . Diese Runde ging
klar an S ebe l i n g.

Dritte Runde . In seiner tief ge¬
duckten Stellung kam der Amerikaner Ha¬
mas aus seiner Ecke, landete rechts unten
am Körper , doch duckte Schmeling geschickt
ab . Mit einem steifen linken Haken über-
nahm Schmeling den Angriff , erzielte Wir¬
kung bei seinem Gegner , der sich ganz auf
die Verteidigung beschränken mußte.
Schwere Schlagwechsel  gab es m
der Mitte des Kampfringes . Mit einem
schweren rechten Kinnhaken beendete der
Deutsche auch diese Runde zu sei¬
nen Gunsten.

Vierte Runde.  Der deutsche Ex¬
weltmeister Max Schmeling übernahm
gleich wieder die Führung , landete eine
schwere Rechte , der er eine Serie kurzer Ha¬
ken auf den Körper folgen ließ . Mitte der
Runde ließ sich Hamas zu einem harten
Schlagwechsel verleiten , der aber nur Nach¬
teile für ihn brachte . Die Runde wurde mit
einem Schlagwechsel an den Seilen abge¬
schlossen, die für Schmeling noch einmal den
großen Vorteil brachte , einen rechten Kinn¬
haken zu landen . Auch die ' vierte
Runde klar an Schmeling.

Fünfte Runde.  Etwas mitgenommen
von den beiden letzten Runden legten sich
beide Boxer Schonung auf . Man sah ledig¬
lich etwas Distanzarbeit , die aber für keinen
irgendwelche Vorteile brachte . Die Runde
war ausgeglichen.

S e ch st e N u n d e. Zu Beginn der sechsten
Runde nagelte Schmeling seinen Gegner an
den Seilen fest und schlug schwere Serien
auf Kopf und Körper , die Hamas auf den
Boden zwangen.

Er kam bei acht wieder hoch, war aber
derartig mitgenommen , daß er die Deckung
vollkommen vernachlässigte und weiter schwer
einstecken mußte . Nach einem Volltreffer

mußte Hamas wieder bis acht zu
Boden,  kam vollkommen fertig hoch und
wurde von Schmeling in der schwersten
Weise eingedeckt, so daß er nochmals seine
Zuflucht auf den Brettern suchen mußte.
Nur der Gong rettete Hamas in
dieser Runde vor dem Ko.

Siebte Runde.  Schmeling sah seinen
Vorteil und ging sofort wieder scharf an den
Mann . Er wollte Hamas fertigmachen , je¬
doch zeigte sich der Amerikaner un¬
glaublich hart im Nehmen.  Er
steckte die schwersten Brocken ein , war völlig
weich in den Knien , ging aber nicht zu
Boden und ununterbrochen sausten Schme¬
lings Treffer auf ihn ein . Runde klar für
Schmeling.

AchteRunde.  Mit kurzen linken Körper¬
haken und wuchtigen rechten Kinntreffern
trieb Schmeling seinen Gegner durch den
Ring . Es war geradezu unglaublich , wie
Hamas diese schweren zermürbenden Schläge
alle verdaute . An die Seile getrieben , hielt
er sich nur mit letzter Kraft hoch. Es konnte
nur eine Frage der Zeit sein , wann Hamas
die Waffen streckte. Auch diese Runde
fiel hoch an Schmeling.

Neunte Runde.  Kaum erholt , stark
blutendausMund undNase,  stellte
sich Hamas erneut zum Kampf . Schmeling.
äußerlich vollkommen ruhig , ließ seinen Geg¬
ner aber nicht mehr aus den Augen . Er
hämmerte mit äußerster Konzentration auf
ihn ein . Hamas versuchte nur hin und wie¬
der mit leichten Linken eine schwache Gegen¬
wehr . Die Maste ahnte das nahende Ende,
feuerte Schmeling begeistert  an,
der ohne Pause auf seinen Gegner einschlug,
bisderNingrichterdenKampfab-
brach.
Sieger durch technischen K.o. Max Schmeling

BW. Stuttgart überführt bie Kitters
Meisterschaft noch mm entschieden- MN. Mannheim führt in Baben

Der zweite Märzsonntag hat uns auf einen
Schlag gleich fünf neue Fußballmeister beschert
und in den übrigen Gauen die Entscheidung so
gefördert , daß nirgends mehr große Verwick¬
lungen entstehen können.

Würkkemberg
In Württemberg ist eine vielbeachtete Vor¬

entscheidung gefallen in dem Spiel Stutt¬
garter Kickers  gegen V f B ., das die Be¬
wegungsspieler überzeugend 6:1 gewannen.
Allerdings sah es bei Seitenwechsel (1:0 für
Kickers) noch nicht darnach aus , aber dann er¬
wachte VfB . und errang diesen hervorragenden
Sieg . Dem SpV . Göppingen glückte dabei so¬
gar der große Schlag , auf dem Föhrich -Platz
dem einheimischen Sportverein Feuerbach die
1 :0-Führung aus der Hand zu nehmen und
schließlich mit 2 :1 verdient (!) zu gewinnen.

Der ebenfalls noch nicht gesicherte Stutt¬
garter Sportklub schoß in Ulm den Vogel
ab . Er war feinem Gegner Ulmer FV . 9 t
insbesondere an Schnelligkeit und Durch-
schlagskraft überlegen und siegte hier ver¬
dient 4:2, wobei sich als Torschütze Götz aus-
zeichnete. .

Baden
In Baden konnte der VfN . Mannheim

seinem hartnäckigen Verfolger im Meister¬
schaftsrennen , Phönix Karlsruhe , erneut um
einen Punkt hinter sich lasten , womit aller
Voraussicht nach der Titel an den VfN . fällt.
SpV . Waldhos  tat seinem Ortsgegner
den Gefallen , im 1 : 1-  Spiel dem Karls¬
ruher Phönix  das Punktkonto zu kür¬
zen. VfN . Mannheim  selbst hatte aber
alle Mühe , gegen den FC . Pforzheim
den Vorsprung aufrecht zu erhalten . 3 :2 für
den BfR . hieß schließlich das knappe Ergebnis.

Bayern
In Bayern gab es wiederum einige Er¬

gebnisse, die weitab vom Rahmen des Er¬
warteten liegen . Der Meister SpVgg.
Fürth  ließ sich von Schwaben Augs¬
burg  mit 2 :3 die für ihn allerdings auch
wertlosen Punkte abnehmen . So schön der
Sieg der Augsburger auch ist. er bedeutet
nichts weiter als einen guten Abgang der
„Schwaben " aus der Gauklasfe . denn gleich¬
zeitig gewann der BC . Augsburg 5 : 1
über den FC . Schweinfürt (I ) und
sicherte sich dadurch wenigstens vor einer
Ueberholung durch Schwaben Augsburg und

Jahn Negensburg . Die letztgenannten Ver¬

eine verfallen somit dem Abstieg . SpVgg.
Weiden hat die besten Aussichten , hier der
Dritte im Bund zu werden.

Beginn der Aufstiegsspiele
Cannstatt und Zuffenhausen siegen auswärts

Als erster Gau konnte Württemberg mit
den Aufstiegsspielen  der Bezirksmei¬
ster zur Gauliga  beginnen . Der erste
Spielsonntag brachte gleich zwei sehr inter¬
essante Begegnungen , weil die als spielstärk¬
sten Mannschaften angesehenen Meister vom
Unterland und Stuttgart auf auswärtigen
Plätzen antreten mußten . Beide zeigten sich
dieses Vertrauens würdig . Die SpVgg.
Cannstatt  holte sich mit 4 :1 die ersten
Punkte aus Heidenheim.  Feineres Zu¬
sammenspiel . größere Durchschlagskraft und
schnelleres Tempo gaben den Ausschlag für

LtttL einen ÄkicL
Fußball

Süddeutsche Gauliga
Ga « Württemberg

Stuttgarter Kickers — VfB . Stuttgart
Ulmer KB. 94 — Siuttaarter SC . 2:4
SvV . Keuerbach — SvV

1:«

Göppingen 1:2
Ga » Rade»

VfN . Mannheim — FC . Pforzheim 3:2
Phönix Karlsruhe — SV . Waldhos 1:1
FC . 09 Mannheim — BiB . Mithlbnrg 0:3

Gau Bauern
Bayern München — 1860 München 2:1
FC . Nürnberg — NSV . Nürnberg 7:3
SpVgg Fürth — Schwaben Augsburg 2:3
BC . Augsburg — FC . Schweinkurt 5:2

Ga » Südwest
Phönix vudwtgSbafcn — Laar OS Saarbrücken 4:ü
Borussia Neunkirchen -- Kickers Ottenbach 2:1
Union Niederrad - AK. Pirmasens 3:0
SpFr . Saarbrücken — Sintracht Frankfurt 1:3

Um den Aufstieg zur Gauliga
BfN . Hetdenbeim — SvVag . Bad Cannstatt 1:4
VfB . Krtcbrichshafen — FV . Zuffenhausen 1:2

Bezirksklasse meldet : ^
Abteil «»« Unterla «d

VfB . Sontheim — FV . Kornwcsthclm 1:2
SvB . Heilbronn 96 — SvB Neckarsulm 2:4

Abteil ««« Hoheuzollcru
SvV . Metzingen — SpVgg . Tübingen 6:7
SvFr . Tübingen - - SvV . Reutlingen 2:8
TG . Balingen - SC Tailfingen 2:9
SpVgg Truchtelfingen — FV . Nürtingen 3:1

Abteil «»« Sckwarzwald
BfN . Schwenningen — SpVgg . Schramberg 4:1
Kickers Lautcrbach — FV . Rottweil 3:3
SpVgg Oberndork — FV . Tuttlingen 1:3
SvVag . .Troisingen — SC . Schwenningen 2:0

Abteil ««« Bodeuiee
FC . Wangen — VkL. Lindau ausgefallen.
Olympia Lauvbeim — FC . Ltndenberg

Abteilung Alb
FV . Geislingen — SvV . Schorndorf 3:3

Freundschaftsspiele
Ehlingen — Heiibronner

1:2

. . . , SvVag . 9:0
Gaisburg — Germania Bietigheim 4:0

SvFr.
VfN . _ _
FC . Eislingen — TSV . Münster 5:6
SV . Söflingen — Kicker Böhringen 4:2
FSB . Frankfurt — VkL. Neckarau 3:5
FSV . 05 Mainz — Wormatia Worms 2:2

Handball
Süddeutsche Gauklasse

Ga « Württemberg
Stuttgarter Kickers — Tbd . Göppingen 9:4
TB . Altenstadt - Ulmer KV 94 10 6
TGem . Göppingen — Etzlinger TSV . 5:3

Württembergische Bezirksklasse
Gruppe Schwarzwald

TB . Lautungen — TGem . Schwenningen 0:1»
TGem . Schur « — TB . Freuden -tadt 7:4

Gruppe Neckar
TB . Oßweil — TB . Sontheim 4:1
KSB . Zuffenhausen — TBd . Dindelfingeu 6:3
' Gruppe Georgti

VfL. Stuttgart — TV . Urach 6:6
Frischauf Göppingen — TV Solzhetm 5:9

Gr «vv« Do »a»
TSV . Schnaitheim — TB . Lauvbeim 9:4 '
TV . Eislingen — TBd . Ulm 6:5
TBb . Eislingen — TV . Söflingen 11:2

die Gäste . Cannstatt führte bereits mit 4:0,
bevor der Ehrentreffer der Heidenheimer kiel.
Nicht so leicht hatte es der FV . Zuffen»
Hausen , um in Friedrichshasen  mit
2 :1 zum Siege zu kommen . Auch hier wirkte
sich die in zahlreichen harten Kämpfen mit
den Groß - Stuttgarter Vereinen errungene
größere Erfahrung des hauptstädtischen Ver¬
eins aus . Die Einheimischen , VfB . Fried¬
richshafen , waren ganz iy die Verteidigung
gedrängt . Sie konnten mit dem knappen Er¬
gebnis der Niederlage zufrieden fein , denn
bei besserer Ausnützung der Torgelegenheiten
durch Zuffenhausen hätte sie auch höher aus-
fallen können.

Harte Mtlegskümpfe-er Bezirksklasse
Württembergs zweite Fußballklaste ist mit

ihren Spielen bald am Ende angelangt.
Eine R °ihe von Mannschaften können schon
in Ferien gehen , sofern sie nicht an den Auf.
stiegsspielen beteiligt sind. Der Sonntag war
nicht dazu angetan , große Entscheidungen zu
fällen . wenn man davon absieht , daß V s R.
Schwenningen  sich , wie erwartet , den
letzten Punkt zur Schwarzwald -Meisterschaft
durch einen schönen 4:1-Sieg über die SpVgg.
Schramberg holte . Nun ist also das Feld
der Meister voll.

Ganz anders sieht es hinsichtlich der noch
ausstehenden letzten Entscheidungen in der
Abstiegsfrage aus . Hier werden erst die letz¬
ten Spiele das letzte Wort sprechen.

Abteilung Unterland

In der Abteilung Unterland hat der
SpV . Neckarsulm  m seinem letzten
Spiel noch einmal eine Glanzleistung voll-
bracht , indem er auch den SpV . Heil¬
bronn  9 6 auf dessen Platz 4:2 besiegte.

Damit hat sich der Sportverein Neckarsulm
gesichert, denn VfB . Sontheim  kann
sein Torverhältnis nicht mehr so verbessern,
daß er die Neckarsulmer auch in vieler Hin¬
sicht noch einholen wird , nachdem die Sont-
heimer nach heldenhaftem Kamps dem Mei¬
sterschaftszweiten Kornwest heim  die
vorletzten Punkte überlassen mußte.

Abteilung Hohenzollern
In Hohenzollern  hat sich nur inso¬

weit etwas geklärt , als Truchtelfingen
durch das Kunststück eines 3 :1-Sieges über
Nürtingen  aus der Gefahrzone floh.
SpFr . Tübingen , TG . Balingen  er¬
litten hohe Niederlagen , die wohl über ihr
Schicksal entschieden . Nur noch Hechingcn ist
weiterhin bedroht.

Abteilung Schwarzwald
Im Schwarzwald endigte das für den Ab¬

stieg überaus wichtige Treffen zwischen
Kickers Lanterbach und FV . Nott -
weil  unentschieden 3:3. Der Kreis der Ab¬
stiegsverdächtigen ist hier mit vier Vereinen
noch sehr groß , FV . Tuttlingen  hat
aber seine Lage mit dem unerwarteten Sieg
in Oberndorf (1:3) wesentlich gebessert.

Abteilung Alb

In der Albabteilung wartet man noch immer
auf den Begleiter von Eintracht Neuulm in
die Kreis klaffe . FB . Geislingen
holte aus dem Spiel gegen SpV . Schorn¬
dorf  mit 3 :3 wenigstens einen Punkt heraus.
Immerhin gibt ihm noch das letzte Spiel die
Möglichkeit, zu der Gewehr bei Fuß abwarten¬
den Normannia Gmünd aufzurücken . FC.
Giengen ist wie die genannten Vereine eben-

Ifalls noch bedroht.
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